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Plus 150 000 
Tonnen Kohle

Im sozialistischen Wettbewerb 
um eine vorfristige Erfüllung des 
Programms des dritten, entscheiden­
den Planjahrs haben die Kumpel 
der Lenin-Grubc in Karaganda ei­
nen neuen Arbeitssieg errungen. 
Sic haben die Verladung von- 
150 000 Tonnen der seit Jahresbe­
ginn überplanmäßig gewonnenen 
Kohle abgeschlossen. Das war die 
sozialistische Verpflichtung des be­
rühmten Kollektivs für das ganze 
Jahr. Jetzt ist sie bedeutend kor­
rigiert worden.

In der Grube gab es dieser Tage 
noch ein bedeutendes Ereignis: die 
Kohlegewinnungskombinc mit indi­
vidueller Zimmerung wurde durch 
einen mächtigen Mechanisierungs­
komplex abgelöst.

„Unsere Gfube“ erzählt der Chef­
ingenieur des Betriebs; K. N. Chan. 
..hat als erste im Becken die vol­
le rü'inplcxmechanisierung der Ab- 
uaustrccke, verbunden mit Zulage­
förderung der Kohle mittels Fließ- 
L.ind. verwirklicht. In allen Streben 
• ird jetzt die Kohle mit Hilfe von 
.Mechanisicrungskomplcxcn gewon­
nen. die imstande sind, 1 bis 3 Me­
ter starke Kohlenflöze abzubauen. 
Die Abraum- und Vorbcrcitungsar- 
beiten der Kumpel sind vollständig, 
mechanisiert und automatisiert Das 
ist eine der Hauptursachen unserer 
Erfolge.“

Die Hauptaufgabe des Kollektivs 
ist jetzt die perfekte Meisterung 
der neuen Technik. Davon<.daß auch 
sie erfolgreich gelöst wird, zeugt 
das Beispiel des ersten Abschnitts, 
der vom Bergtechniker, Kommuni­
sten Iwan Petrussew geleitet wird. 
Mit dem modernisierten Abbaukom- 
plex „Tula“ werden hier täglich 
über 2 300 Tonnen Kohle gewonnen. 
Das ist mehr als das Zweifache der 
Durchschnittsleistung eines solchen, 
Aggregats im Becken.

Die Kumpel der Grube verfolgen 
das Ziel, diese Kennziffer in allen 
Abbaubctricben zur Norm zu ma­
chen.

Karaganda

Im Sowchos „Pawlowski". Gebiet 
Kustanai, Rayon Karasu. achtet 
man streng auf die Qualität der 
reparierten Kombines.

UNSER BILD: (von links) Die 
Volkskontrolleure: L. P. Bot. N. F. 
Kowalenko, A. A. Polizeimako. 
I. M. Nikolajenko stellen sofort je­
den Defekt fest.
- **’• *■ -
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In unserer
Lebensmittelindustrie von Sergejewka

Die braunen weichen Brote, die 
aus der Bäckerei des Rayonkonsuin- 
gcnossenschaflsvcrbands von Ser­
gejewka stammen, kennt inan gut 
in den umliegenden Siedlungen 
und im Gebietszenlrum. Der Schöp­
fer dieses wunderbaren Brots ist 
N. Ch. Chaschimow. Seine erste 
Semmel hat er schon vor 30 Jahre 
gebacken. Der Veteran kümmert 
sich nicht nur um den Geschmack 
des Brotes. Er sucht ständig, wie 
die Aufwahdkosten zu-senken wä­

I Volkstheater 
aus Schetpe

I SCHEWTSCHENKO. Das Volks- 

theatcr aus Schetpe. Rayon Man- 
gistau, ist von einer Gastreise 
durch Mangyschlak uinückgckeliri. 
Seine Reiseroute Verlief durch die 
Erdölfelder von Uscn und Shetybai, 
es weilte bei den Tierzüchtern der 
L'mtriebswcidcn. und in Mechanisa­
torenbrigaden, die mit der Futter­
beschaffung beschäftigt sind.

Die eigentliche Entstehung dieses 
Theaters fällt noch in die Zeit, als 
cs im Rayonzentrum keinen Kultur­
palast gegeben hat. Die 11 Jahre 
schöpferischer Suche, Vervollkomm­
nung der Meisterschaft brachten 
ihm Anerkennung und das Diplom 
I. Stufe auf der Rcpublikschau der 
Volkskunst.

Der Regisseur N. Muchamctsha- 
now, die Schauspieler Ch. Shalki- 
schew, N. Abubakirow, S. Satybal­
dijews T. Dshadgajew u. a. zeigten 
jetzt das Bühnenstück von A. Abi­
schew „Morgenröte in der Hölle“, 
wobei sie die seelische Schönheit 
und Standhaftigkeit der Helden 

• überzeugend vor Augen führten. Die 
Zuschauer fanden Gefallen auch an 
den früher inszenierten Aufführun­
gen „Karakos" von M. Auesow. 
„Kys-Shibek“ von G. Musrcpow, 
„Konildester“ von A. Tashibajew,

Das Kollektiv hat große schöpfe­
rische Pläne. ' Die Erdölarbeiter, 
Bohrer, Landwirte werden neue in­
teressante Inszenierungen des 
Volkslheaters erleben.

’ (KnsTAG)

Einstimmige
UST-KAMENOGORSK. 

Im Titan- und .Magnesium­
kombinat fand ein' Meeting 
der Werktätigen statt, das den Er­
gebnissen des Besuches des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Leo- 
nid lljitsch Breshnew, in den USA 
und in Frankreich gewidmet war. 

Der Teilnehmer des Großen Va­
terländischen Krieges, Obcrappare- 
tewnrt der Werkabteilung Nr. 2 
A. P. Pafnutsehcw sagte:

„Ich hin auf den Kriegswegen 
vom Don bis Prag gegangen, habe 
ruinierte Städte und Dörfer gese­
hen. darum ist mir die Friedens­
politik unserer Partei besonders 
verständlich und teuer."

Träger des Ordens „Oktoberrevo­
lution", .Montagearbeiter N. P. Sv 
tschew, Laborantin N. 1. Kusnezo- 

Vortrefflich arbeitet Im Sowchos „Nowotschcrkasski”, Rayon Astra- 
clianka, Gebiet Zclinograd der Viehwärter Wladimir Kusnezow. In seiner 
Mastgruppc nehmen die Tiere Im Durchschnitt täglich 950—1000 Gramm 
zu. Der Komsomolze ist Deputierter des Rayonsowjets.

ren. Durch eine rationelle Nutzung 
der Ausrüstungen verbraucht er pro 
I Tonne Backproduktion 25—30 
Prozent Elektroenergie weniger’ als 
in den Nachbarrayons. Allein im 
vorigen Jahr sind 1-16 000 Rubel 
Gewinn erzielt worden.

Brot ist nicht der einzige Artikel 
der Lebensmittelindustrie von Ser­
gejewka. Täglich verlassen das 
Kombinat Lastwagen, die mit aro­
matischen Wursten. Schinken, Rauch­
fischen beladen sind. Die Fahrer

Billigung
wa. Arbeiter der Elektrolysehalle M. 
Scharipow sprachen von der gro­
ßen ■ Bedeutung für das Schicksal 
der Menschheit des unterzeichneten 
Abkommens zwischen der UdSSR 
und den USA über die Verhütung 
des Atomkrieges.

...Möge über unserem Planeten 
immer die Sonne des Friedens und 
der Freundschaft scheinen!" so 
schloß die junge Formerin M. 
Ryschkowa ihre Ansprache.

Die Meetingsteilnehmer sandten 
ein Schreiben an den Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, in dem sic ihn versicher­
ten, daß sie alle Kräfte der vorfri­
stigen Erfüllung der Aufgaben des 
dritten, entscheidenden Jahres des 
Planjahrfünfts hingeben werden.

Folo: B. Saweljew 

der Verkaufswagen Michail 
Schwed und Alexej Paschutkin brin­
gen in die Formen und Feldstand- 
ortc Tausende Flaschen Limonade 
und Sodawasser. Dabei konnte 
man in Sergejewka noch vor kur­
zem im Sommer keine Flasche Er­
frischungstrank auftteiben. Gegen­
wärtig beläuft sich die Jahreslei­
stung der neuen/Hallc auf 2 Millio­
nen Flaschen.

(icbiet Nordkasachstan

Ersprießliche Ergebnisse
HELSINKI. (TASS). Die erste Phase der Konferenz über Sicherheit 

und Zusammenarbeit in Europa, die auf Außenministerebene vom 3. bis 7. 
Juli stattfand, ist beendet. An den Beratungen beteiligten sich Vertreter 
von 33 europäischen Staaten, der USA und Kanadas. Große Arbeit wurde 
geleistet. Eine Tagesordnung mit folgenden Punkten wurde angenommen: 
I. Fragen, die die Sicherheit in Europa betreffen. 2. Zusammenarbeit in 
Wirtschaft. Wissenschaft. Technik und Umweltschutz. 3. Zusammenarbeit 
auf humanitären und anderen Gebieten. 4. Weitere Schritte nach der Kon­
ferenz.

Auch die Aufgabe für die Arbeitsorganc der Konferenz wurden be­
stätigt.

Die zweite Etappe beginnt am 18. September in Genf. Vorher, am 29. 
August, wird in dieser Stadt der Koordinationsausschuß zusammentreten, 
um die mit der zweiten Phase zusammenhängenden Fragen zu erörtern. 
Uber den Termin der dritten, der abschließenden Phase der Konferenz, 
wird später entschieden.

In der Generaldebatte, an der 
Vertreter aller 35 Länder teilnah- 
men, kamen die Hauptprobleme der 
Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa wie auch die grundlegenden 
Fragen des weiteren Verlaufs der 
Konferenz zur Sprache. Im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit stand 
der von der sowjetischen Delegation 
vorgelegtc Entwurf einer allgemei­
nen Deklaration über die Grundla­
gen der europäischen Sicherheit und 
die Prinzipien der Beziehungen zwi­
schen den Staaten in Europa.

Die Konferenz habe wichtige Be­
schlüsse gefaßt, erklärte Außenmi­
nister der UdSSR A. A. Gromvko 
in einem Gespräch mit sowjetischen 
Korrespondenten. Die erste Phase 
sei deshalb wichtig, weil die Teil­
nehmerstaaten ihre Vorschläge ge­
macht hätten. Mit gewissen Vorbe­
halten könne man sagen, daß sie 
ihres’Karten auf den Tisch gelegt 
hatten, als sie zu konkreten Fra­
gen der Konferenz Stellung nah­
men.

„Wir kennen jetzt gut die Stand­
punkte aller anderen Teilnehmer­
staaten der Konferenz, und ihnen 
ist unser Standpunjd bekannt. So­
mit ist eine gute,-solide Grundlage 
für die Zukünftige Arbeit geschaf­
fen worden“, sagte A. A. Grpniyko.

Sowjetische Delegation 
in Syrien

A. P. Kirilenko. Mitglied d.’s 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU, erklärte: „Die So­
wjetunion unterstützt nach wie 
vor ihre arabischen Freunde, in­
dem sie weiterhin ihre konsequen­
te und feste Position einnimmt 
und sieh stets für den vollstän­
digen Abzug der israelischen 
Truppen aus allen besetzten ara­
bischen Gebieten einsetzt."

A. P. Kirilenko sprach mit dem 
Sekretär des Stadtkomitees Alep- 
Eo der Baath-Partei. Tarik Bak- 
ur. und dem Gouverneur der 

Provinz Aleppo. Ahmed Ismail.
Tarik Bakkur stellte seinerseits 

fest: „Das syrische Volk empfindet
I tiefe Freundschaft und Achtung für 

das Sowjetvolk. Wir wollen ihm 
versichern, daß unsere Freund- 
Schaft fest ist und daß alle Um­
triebe des Imperialismus und der 
Reaktion gegen diese Freund­
schaft zu einem Fiasko verdammt 
sind.“
' A. P. Kirilenko steht an der 

Spitze der sowjetischen Partei- 
und Regicrungsde'egation. die an 
den FéierlicHkeiten anläßlich der

I Abriegelung des Euphrat teil­
nahm.

DAMASKUS. (TASS). Der Prä­
sident der Syrischen Arabischen 
Republik. Haies Assad, empfing 
den Leiter der sowjetischen Partei- 
und Regierungsdelegation A. P. Ki­
rilenko. Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der KPdSU. 

Und jetzt sei cs so wie bei einer 
Ernte: in der Milchwachsreife könn­
te man sagen, daß die Getreideern­
te gut ausfallen werde, falls es kei­
ne Trockenwinde gebe.

„Wir rechnen uns zu den Opti­
misten", betonte der Außenminister. 
„Das besagt natürlich nicht, daß 
wir bis zum Abschluß der Konfe­
renz auf einer ebenen, asphaltierten 
Straße dahinschreiten würden.

Jeder Partnerstaat hat in der er­
sten Phase etwas eigenes vorge­
schlagen, und nicht wenig. Diskus­
sion wird es noch geben, bevor ein 
einheitliches Dokument ausgearbei­
tet wird. Die Tendenz spricht aber 
für die Entspannung, nicht für die 
Spannung.

Nicht alle Teilnehmer der Kon­
ferenz denken gleich. Die einen ge­
hen mit weitausholenden Schritten, 
die anderen mit kleineren — Haupt­
sache ist, daß alle vorwärts gehen 
wollen."

Von Befriedigung und Optimis­
mus sind auch die Äußerungen von 
Vertretern vieler anderer Länder 
erfüllt. Man könne gute Resultate 
konstatieren, erklärte der Bulgari­
sche Außenminister Peter Mlade- 
now in einem TASS-Gespräch. ■'

„Den sowjetischen Entwurf einer* 
allgemeinen Deklaration über die. 
Grundlage:: der europäischer. Si- .

Der Leiter de- iowféV’eheh De­
legation übergab dem Präsidenten 
der Syrischen Arabischen Republik 
eine Botschaft des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, L. I. Bresh­
new.

Im Verlaufe eines Gesprächs, das 
durch eine freundschaftliche Stirn- ■ 
niung gekennzeichnet war, fand ein 
aufrichtiger Meinungsaustausch 
über die weitere Entwicklung der 
sowjetisch-syrischen Beziehungen 
sowie über aktuelle internationale 
Probleme statt. Dabei wurde der 
Lage im Nahen Osten besondere | 
Beachtung geschenkt.

Am gleichen Tag fand ein I 
freundschaftliches und herzliches I 
Gespräch zwischen A. P. Kirilenko i 
und dem Premierminister der Sy- i 
rischen Arabischen Republik, .Mail- ; 
moud al Ayoubi, statt.

Die sowjetische Partei- und Rc- 
gierungsdclegation. die unter Lei­
tung von A. P. Kirilenko. Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU, aus Anlaß der Abrie- ; 
gelung des Euphrat Syrien besuch-1 
te, ist am Montag vormittag nach 
Lihanon weitergereist.

Auf dem Flughafen von Damas­
kus wurde sie von Muhammcnd Ja­
ber Bajbudj. Stellvertretender Se­
kretär der syrischen Führung der 
Ilaalh-Partci. Munir Vannous. Mi­
nister für den Euphrat-Damm, und 
Faiyez Nasser. Minister für . Erdöl, 
EncrglcwirtKhafi und Boden--chüt- 
zc, verabschiedet. 

cherhei’ und über die Prinzipien 
der Beziehungen zwisJ- n ü-n Staa­
ten in Europa betrachten wir als 
das Hauptdokument für die zukünf­
tige Arbeit der Konferenz“, unter­
strich der bulgarische Vertreter. „Er 
liefert eine wolifdurchdachte Kon­
zeption für die Lösung der Grund­
probleme der Sicherheit in Euro­
pa".

Mladenow sprach seine Hoff­
nung aus. daß der Geist der Ver­
ständigung und konstruktiven Zu­
sammenarbeit auch in der zweiten 
Phase vorherrschen wird. Die drit­
te Etappe werde auf höchster Ebe­
ne stattfinden und das große Werk 
der Gewährleistung der Sicherheit 
in Europa zum vollen Erfolg füh­
ren.

Wie der finnische Außenminister. 
Ahti Karjalainen, bei der Schließung 
der ersten Phase feststellte, haben 
sich die Hoffnungen, daß die Kon­
ferenz höchst erfolgreich sein werde, 
vollauf erfüllt.

Selbst wenn in einigen Fragen 
noch verschiedene Auffassungen be­
stehen. sei für die Konferenz diè 
Suche nach gegenseitigem Verste­
hen zur Erzielung positiver Resul­
tate kennzeichnend gewesen, er­
klärte der Außenminister der DDR, 
Otto Winzer, Journalisten gegen­
über.

Der BRD-Außenminister Walter 
Scheel äußerte seine Befriedigung 
über den Verlauf der Konferenz. 
Die Atmosphäre sei gut gewesen, 
kein Land sei davon abgekommerr. 
was bei den multilateralen Konsul­
tationen vereinbart wurde. Die Kon­
ferenzteilnehmer hätten in allen zur 
Diskussion gestellten Fragen Eini­
gung erzielt.

Der polnische Außenminister Ste-, 
fan Olszowski erklärte, der lange 
Kampf der sozialistischen Länder 
für die Einberufung dieser beson­
ders wichtigen Konferenz habe rea- 

, le Resultate gezeitigt.

Nikolai Podgorny 
nach Moskau 
zurückgekehrt

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny, ist am Sonntag 
nach Moskau zurückgekehrt. - W

(TASS) "

Ankunft 
der Partei- und 
Reaierungsdclegation 
der DRV

MOSKAU. (TASS). Auf Einla- I 
düng des ZK der KPdSU und-des 
Ministerrats der UdSSR traf eine 
Delegation der Partei der Werktä­
tigen Vietnams und der DRV-Re- 
gierung zu einem offiziellen I 
Freundschaftsbesuch in Moskau 
ein. Die Delegation steht unter 
Leitung von Le Duan. Erster Se-1 
kretär des ZK. der Partei der Werk- | 
tätigen Vietnams, und Pham van 
Qpng. Mitglied des Politbüros, d#s 
ZK der Partei und Ministerpräsi­
dent der DRV

Bei den Getreidebauern 
des Gebiets Aktjubinsk

Die Ernte auf den Feldern des 
Gebiets Aktjubinsk rückt immer nä­
her heran. Die Werktätigen der 
Kolchose und Sowchose beenden 
die Vorbereitung für die Einbrin­
gung und den Verkauf von Ge­
treide an den Staat. Das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans. D. A. Kunajew, und der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, B. A. Aschimow, 
die im Gebiet cintrafen, informier­
ten sich über die Sachlage in den 
Wirtschaften und die Tätigkeit der 

' Parte:- und Sowjetorgane.
' Genosse D. A. Kunajew sowie 

B. A. Aschimow und die leitenden 
Persönlichkeiten des Gebiets be­
suchten den Pazajew-Sowchas im 
Rayon Aktjubinsk. die Kolchose 
„Avangard“, „Bolschewik". „Do- 
browolez". „Peredowik", den Tscha­

paJew-Kolchos im Lenln-Rayon, be­
sichtigten die Getreidefelder und 
die Tierzuchtfannen, ließen sich 
über den Verlauf der Überholung 
der Erntetechnik, über die Futter­
bereitstellung, die Lebens, und Ar­
beitsverhältnisse der Landwirte in­
formieren, unterhielten sieh mit den 
Mechanisatoren und Spezialisten 
der Landwirtschaft.

In einer Sitzung des Büros des 
Gebietsparteikomitecs wurden unter 
Mitwirkung des Mitglieds des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Er­
sten Sekretärs des ZK der KP Ka­
sachstans, D. A. Kunajew, und des 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. B. A. Aschimow, 
Fragen der Vorbereitung und 
Durchtülirung der Ernteeiubringung 
erörtert.

(KasTAG)

IST ES GUT oder schlecht,
* wenn in Europa Sicherheit 

herrscht? Aut den ersten Blick 
mag eine solche Fragestellung 
zumindest merkwürdig erschei­
nen —- besonders jetzt, da die 
Außenminister von 35 Ländern 
in der finnischen Hauptstadt 
die Probleme der gesamteuropäi­
schen Sicherheit und der Entwick­
lung der Zusammenarbeit zwischen 
allen Ländern Europas sowohl auf 
bilateraler als auch auf multilate­
raler Grundlage von allen Seiten 
erörterten.

Die weitaus größte Mehrheit der 
Weltpresse betont die wahrhaftig 
gewaltige Bedeutung, die die Um­
wandlung Europas in einen Konti­
nent des dauerhaften Friedens 
nicht nur für diesen Weltteil, son­
dern auch für die ganze Welt ha­
ben wird. Deshalb kommentieren
die Blätter angeregt den von der 
sowjetischen Delegation unterbrei­
teten Entwurf einer allgemeinen 
Deklaration über die Grundlagen 
der europäischen Sicherheit und die 
Prinzipien der Beziehungen zwi-

Quertreibereien gegen Entspannung
. -  _______ -  zzTASS-Kommentar------------------- --------

sehen den Staaten in Europa. Sic 
weisen darauf hin, daß in diesem 
Entwurf die konstruktiven Stand­
punkte anderer Länder Berücksich­
tigung gefunden haben und daß 
dies zur Hoffnung auf eine koordi­
nierte Lösung berechtigt.

Es fanden sich aber auch Kom­
mentatoren, die in der bloßen Ein­
berufung der Konferenz, geschwei­
ge denn in den sowjetischen Vor­
schlägen ein „taktisches Manöver“ 
der UdSSR sehen, mit dem dem 
Westen „sowjetische Bedingungen" 
für die Lösung der europäischen 
Probleme aufgezwungen werden 
sollen. Und in den ersten Reihen 
dieser, mit Verlnüb, Kommentato­
ren internationaler .Ereignisse 

offenkundige Tatsache — die bri­
tische Presse, deren viele Organe 
die Trägheit des kalten Krieges 
scheinbar nicht überwinden können 
und weiterhin ausschließlich in des­
sen Kategorien denken.

„Daily Telegraph“ z. B. kann sei­
nen Unwillen darüber nicht ver­
hehlen, daß „sich im Westen die 
freudige • Erregung verstärkt hat. 
die auf falsche Vorstellungen vom 
Charakter der Entspannung zu­
rückzuführen. ist.“ „Das führt zu 
einer noch größeren Abschwächung 
der Aufmerksamkeit für die Vertei- 
digungsproblertie“ — prophezeit das 
Blatt warnend und fügt im glei­
chen Atemzug hinzu: „Rußland 
wird sich zu Konzessionen nur un­
ter starkem und einmütigem Druck 
bereit finden."

Die „solide" „Times" tischt ih­
ren Lesern gleich vier verschiedene 
Standpunkte zu den möglichen 
Perspektiven des Treffens in Hel­
sinki auf — von der Errichtung- ei­
ner „sowjetischen Herrschaft“ über 
den Westen bis zu einer „Konver­
genz" der beiden Systeme.

Wie „Guardian" seinerseits be­
hauptet, sehe „die Sowjetunion in 
der Konferenz ein Mittel, vom We­
sten d;e Zustimmung zum Beha'.ten 
ihrer kommunistischen Dominien zu 
erwirken.“

Beim Lesen dieser Zellen kommt 
man aus dem Staunen nicht her­
aus. Ist es wirklich wahr, daß ihre 
Autoren im Ernst daran glauben, 
was sie da zu Papier bringen? Ge­
wiß, die Sowjetunion war zusam­

men mit anderen souveränen soZ'»-' 
listischen Staaten Initiator der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa. Zugegeben, 
all diese Länder wollen Entspan­
nung, streben nach Entspannung. • 
Was hat aber damit die „Errich­
tung einer Herrschaft?“ gemein, 
was hat da die vermeintliche „Kon­
vergenz" zu suchen?

Manche ehrenwerte Herrschaften 
aus den Redaktionen nicht minder 
ehrenwerter Zeitungen sind ge- - 
wohnt, nur in einem einzigen Stil,: 
in dem des kalten Krieges zu 
schreiben, die Temperatur des poli­
tischen Klimas nur in ein und den; 
selben Einheiten — mit der Zahl’* 
der Atombomben und Ultimaten— 
zu messen und nur einen Ausgang 
aller Diskussionen — die Unter­
ordnung des einen Gesprächspart­
ners unter den anderen — voraus- 
zusagen. Diese Gewohnheit läßt 
sich nicht .bemerkten, daß sie die.-., 
Menschheit zurück, in die Zeit der 
Konfrontation, zerren.



Die Schule auf dem Lande
Sehr richtig heißt es: die Schule hat keine 

Ferien. Voll Kindlicher Lust und Freude sind 
die Pionier lager, die Lehrer fahren in Urlaub.. 
in den Klassenzimmern und Schulkorridoren 
sprudelt das Leben — mit Volldampf bereitet 
man sich auf. die neuen w Beschäftigungen 
vor. In unserem Lande wurde zur guten Tradi­
tion, die Kinder im Sommer liebevoll für den 
großen Weg ins Wissen;ausZurüsten. Pädago­
gen und {Bauarbeiter, Buchdrucker und Wissen- 
schaitler.’Schriftsteller»-und« Arzte!— alle neh­
men an dieser Arbeit teil. ••

Kennzeichnend ist,'daßJgcrade jetzt, f wo ein 
neues Schuljahr, bevorsteht und große Aufgaben 
zu lösen.sind in’der Beendigung des Übergangs ’ 
zur allgemeinen Mittelschulbildung der Jugend­
lichen. ein Dokument von tiefer prinzipieller 
Bedeutung — der Beschluß des ZK der KPdSU ’ 
und des Ministerrats der,UdSSR „Über die - 
Maßnahmen zur weiteren ' Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen der allgemeinbildenden 
Dorfschule" veröffentlicht worden ist. Das 
ist ein neuer wichtiger Schritt auf dem Wege 
der konsequenten Verwirklichung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU aufgestclltcn 
Programms der Entwicklung und Vervoll­
kommnung der Volksbildung.

Die Mittelschule nimmt einen sichtbaren 
Platz im heutigen Dorf ein. Das Niveau ihrer 
Arbeit bestimm! in vielem das sozial-ökonomi­
sche und kulturelle Leben des Dorfes. Nicht 
aus Zufall ist in den führenden Wirtschaften, 
wo die Produktion auf wissenschaftlicher Grund­
lage geführt wird, die moderne Technik voll 
genutzt wird, wo für die Menschen die notwen­
digen kulturellen Lebensbedingungen ge­
schaffen sind, in der Regel auch das Schulwe­
sen gut gestaltet. Diese Abhängigkeit liegt auf 
der Hand: indem der Kolchos oder Sowchos 
sich heute um die Schule sorgt, verwirklichen 
sie den wichtigsten Teil der Aufgaben in der 
Kadervprbcreltung für die Zukunft.

Wir besitzen nicht wenig ausgezeichnete 
Dorfschulen, die den besten Stadtschulen nicht 
im geringsten nachstehen. Große Erfahrungen 
sind gesammelt in der Schulung und kommu­
nistischen Erziehung der Halbwüchsigen und 
Jugendlichen, in ihrer Vorbereitung fürs Leben, 
für aktive Teilnahme in der gesellschaftich- 
nützlichen Arbeit. Zöglinge der Schule kann 
man heute auf allen Abschnitten der Kolchos- 
und Sowchosproduktlon, im kulturellen Aufbau 
des Dorfe«, unter den Bestarbeitern des 9. 
Planjahrfünfts antreffen.

In den letzten Jahren haben die pädagogi­
schen Kollektive zusammen mit der ÖffenTlic'i-

keit der Dörfer gewisse Erfolge erzielt im Ab­
schluß des Übergangs zur allgemeinen Mit­
telschulbildung der Jugendlichen: es verringer­
te sich das vorzeitige Ausscheiden der Schüler 
aus der Schule, vergrößerte sich die Zahl der 
Halbwüchsigen, die nach Beendigung der 
Achtkiassenschulc weiterlernen. Gleichzeitig 
gibt es in der Organisierung des Schulunter- 

' richts im Dorfe noch viele ernste Unterlassun­
gen Das Niveau der Lehr- und Erziehungstâ- 

. tigkelt entspricht hier bisweilen nicht den 
hohen Forderungen der Zeit. Im Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU und des 
Ministerrats der UdSSR sind exakt und all­
seitig die Wege zur Behebung der Mißstände in 
der Arbeit der ländlichen allgemeinbildenden 

: Schulen mit Tages-, Abend- (Schicht-) und
Fernunterricht, der Hebung des Niveaus der 
Schulung und kommunistischen Erziehung der 
heranwachsenden Generation festgelegt

Es ist ein großangelcgtes System von Maß­
nahmen ausgearbeitet, das es ermöglicht, 
schon in der nächsten Zeit bessere Verhältnis­
se für die Tätigkeit der Dorfschulen zu schai- 
fen. Es sind konkrete Aufgaben bestätigt für 
die Unionsrepubliken. Regionen und Gebiete. 
Ministerien, Ämter und Organisationen, die die 
Entwicklung des Schulwesens im Dorfe vor­
aussehen. die Errichtung moderner, bequemer 
und schöner Schulgebäudo und Internate. 
Wohnhäuser für die Lehrer. Einrichtung der 
Fachkabinette. Komplettierung der Schulbiblio­
theken, Lieferung von technischen Lehrmitteln 
usw. Es wurde für zweckmäßig anerkannt, 
in jedem Sowchos und jedem großen Kolchos 
eine allgemeinbildende Mittelschule zu besit­
zen.

Vom großen Ausmaß des Schulbaus im Dor­
fe zeugen solche Zahlen: bis 1980 werden 
allein für staatliche Investitionen neue 
Schulgebäuden mit mehr als 7 Millionen Schüler­
plätzen errichtet. Es können 772 000 auswärti­
ge Kinder zusätzlich in Internatsschulen einzie­
hen, und für die übrigen Kinder wird eine re­
gelmäßige unentgeltliche Zufuhr zu den Schulen 
und zurück mit Autobussen, der Eisenbahn und 
mit Flußschiffen gesichert. Die Dorflehrer er­
halten gute Wohnungen mit einer Wohnfläche 
Von fast 6.5 Millionen Quadratmetern. Der 
Staat gewährt den Kolchosen, die eigene Schu­
len sowie Internate und Lehrerhäuser errichten, 
große Vergünstigungen und Hilfe: dazu wer­
den Baumaterialien. Fonds Tür die Ausstattung 
bercitgestcllt. Kredite auf eine Frist bis 15 
Jahre-gewährt. Viel ist geplant zu tun für die 
Verbesserung der Lebens- und Arbeitsverhält­

nisse der Lehrer, ihrer theoretischen und metho-, 
dischen Ausbildung, des Gesundheitsschutzes.

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der, 
UdSSR haben die wichtigsten Richtlinien für* 
die Lehr- und Erziehungsarbeit. der allgemein.; 
bildenden Dorfschulen festgelegt Große Be-| 
achtung wird insbesondere • acr Vervollkomm­
nung der Arbeitserziehung der Oberschüler 
gezollt. Es wurde beschlossen, angefangen mit ., 
dem nächsten Jahr, den Schulen Automobile, ’ 
Traktoren und andere landwirtschaftliche Tech­
nik zuzuteilcn. Das wird die materielle Grund­
lage der Lehrtätigkeit und der Arbeitserziehung 
beträchtlich festigen.

Der Beschluß des Zentralkomitees der Par­
tei und der Sowjetregierung berührt buchstäb­
lich alle Seilen der Tätigkeit def allgemeinbil­
denden Lehranstalten, das Interesse von Mil- 
liohen I.andschaffcnden. Zur Erfüllung der 
vorgemerklen Maßnahmen ist die Teilnahme 
vieler Ministerien, .Behörden, Industriebetriebe.' 
Planungskörperschaften nötig. Die Hilfe der' . 
Dorfschule ist Sache des ganzen Volkes, der . ,
ganzen Partei. Sehr wichtjg ist cs. die Bedeu- ■ 
tung des neuen Dokuments der breiten öffent- 't V 
lichkeit zu erläutern, sie zur Hilfe für die Schu- . f 
le zu mobilisieren.

Die Partei- und Sowjetorgane, die Leiter ., 
der Volksbildung sind berufen, ohne Verzöge­
rung für jede Republik, Region, jedes Gebiet und 
jeden Rayon konkrete Schritte vorzumerken um 
die gestellten Aufgaben ins Leben umzusetzen. 
Und zuallererst muß man beschließen, was schon 
jetzt noch vor Beginn des neuen Schuljahrs getan 
werden kann und muß. Dabei ist ein Maximum 
von Sachlichkeit an den Tag zu legen, ist eine ; 
ständige Kontrolle der Verwirklichung des 
Vorgemerkten in die Wege zu leiten. Die
Hauptsache — eine ernste Wendung bezüglich 
der Dorfschule von seilen all derjenigen 
herbeiführen, die verpflichtet sind, für sie zu 
sorgen, ihr zu helfen.

Der weitere Aufstieg des Schulwesens im 
Dorfe ist eine wichtige Bedingung zur Ver­
wirklichung der allgemeinen Mittelschulbil­
dung. Er wird zu neuen Siegen in der Entwick­
lung der Wirtschaft und Kultur unserer Heimat 
beitragen, zur konsequenten Erfüllung der Auf­
gaben. die der XXIV. Parteitag der KPdSU 
auf demßQebiet der Volksbildung und kommu­
nistischen Erziehung der hcranwachscnden Ge­
neration gestellt hat.

(Leitartikel der „Prawda" vom 8. Juli)

Das neue Scliulprogramin, die neuen Lehrpläne 
fordern auch neue didaktische Methoden und Formen. 
Eine kolossale Rolle spielt der allgemeine Übergang 
zum Kabinettsystem in der Schule.

Die Dshambuler Lenin-Schule Nr. 1 arbeitet schon 
seit Jahren in ausgezeichnet ausgerüsteten Kabinetten. 
Es werden alle Physikstunden in einem Raum erteilt, 
der nach dem letzten Wort der Technik ausgestattet 
ist (Bild oben).

Mit Enthusiasmus und Liebe zum Fach arbeiten die 
Schüler im Kabinett für Chemie (Bild unten).

In den Anfangsklassen ist es erwünscht, daß der 
Lehrer alles Nötige für die Stunde im Kabinett hand-

fertig hat. Die Aktivität der Schüler wächst dabei 
merklich. Das erfuhr man in der Lenin-Schule. nach 
dem man die Klassenzimmer in der Unterstufe gut 
eingerichtet hatte. In der vierten Klasse ist es un­
möglich. Mathematik ohne Anschaulichkeit vorzutra­
gen. Deshalb wurde in der Schule ein spezielles Ma­
thematikkabinett für die 4.—5. Klassen ausgerüstet 
und die Schüler rechnen dort mit Vergnügen.

In der dritten Gebictsschau der Lehrkabinette wur­
de der Lenin-Schule der erste Preis zugesprochen.

H. Redckop. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Manche Lehrer verschieben ihren eigenen Urlaub auf spätere Zeit, um 
den Kindern im Sommer bei der Erholung helfend zur Seite zu stehn. So 
auch die Lehrerin der 6. Zelinograder Stadtschule Antonina Kasanzewa. Sie 
leitet das Pionierlager „Smena" unweit des Dorfes Roshdestwenka, Rayon 
Zcllnograd, In dem sich viele Kinder der Automobilisten des Gebiets erho­
len.

UNSER BILD: Antonina Kasanzewa im Kreise der Pionierleiter und 
Erzieher des Pionierlagers

Foto: D. Neuwirt

Arbeit 
genug

Im Rayon 
Sowjetski
haben die Schulen und die Rayon­
abteilung Volksbildung konkrete 
Pläne der Sommererholung der 
Kinder. Eine Reihe Schulen haben 
Exkursionen in die Heldenstädte 
Moskau. Leningrad. Wolgograd, in 
andere Großstädte unserer Heimat I 
und zu denkwürdigen Orten unter­
nommen. Aus der Mittelschule in 
Leninski sind 4 Gruppen zu je 25 
Schüler unterwegs nach Moskau, 
Leningrad und Swerdlowsk.

Die Mittelschule in Tschcrkasso- 
wo hat eine Touristengruppe nach 
der allbekannten Kur- und Erho­
lungsstätte Kasachstans — Boro- 
woje geschickt.

Jede der 10 Mittelschulen des 
Rayons hat für die Sommerperiode 
Lager für Arbeit und Erholung. 
Auf den zugcteilten Feldern arbei­
ten die Schüler täglich einige Stun­
den und die übrige Zeit erholen sie 
sich, beschäftigen sich mit Laien­
kunst, Musik und Sport.

M. BERGER

Gebiet Nordkasachstan

Wissenschaftler und
■ In letzter Zeit bekunden die 
Wissenschaftler unseres Landes 
Jroßes Interesse für die Tätigkeit fr allgemeinbildenden Schulen. Sie 
schreiben nicht nur Bücher für 
Oberschülcr, sondern nehmen am 
Alltag der Schule lei), indem sic 
bei den Kindern den Wissensdrang 
wecken, zur Formierung der selb­
ständigen Denkweise beitragen, ih­
nen nach und nach den Weg zum 
zukünftigen Beruf weisen.

Wie kommt das konkret zum 
Ausdruck? fragte der APN-Korre- 
spondent den Vizepräsidenten der 
Akademie der pädagogischen Wis­
senschaften Antonina Georgijewna 
Chripkowa.

Man könnte mehrere allgemein 
bekannte Beispiele anführen, erwi­
dert sie. Z. B. die Schule der jun­
gen Mathematiker an der Moskauer 
Steatsunlversilât. Sie wird seit 
mehreren Jahren vom Akademie- 

' mitglied Andrej Nikolajewitsch 
Kolmogorow geleitet. In Nowosi­
birsk übt der Akademiker Michail 
Alexejewitsch Lawrentjew über ei- l—---- — -----

In eigenen Ufern
Man sagt, daß man über Men­

schen wie über Flüsse zu urteilen 
hat, wenn sie in ihren Ufern flie­
ßen. Manches Flüßchen scheint, 
wenn es im Frühling über das 
Ufer tritt, unübersehbar breit, un­
geheuer tief zu sein. Wenn aber 
das Schneewasser fällt, ist 
schon kein gewaltiger Fluß mehr, 
man kann ihn sogar durchwaten. 
Ich möchte von einem Menschen 
erzählen, dessen Seele wie ein nie 
versiegender wasserreicher Fluß 
ist.

Es schreitet ein hoher grauhaa­
riger Mann durch die Straßen von 
Jermak. Er geht in die vierte 
Schule, dorthin, wo er sein ganzes 
Leben verbrachte, wo er jetzt ar­
beitet und den Kindern sein Talent 
und sein Wissen widmet. Das ist 
Herbert Moos.' Physiklchrer.

In diesem Jahr wurde Herbert 
Viktorowitsch sechzig Jahre alt. 43 
davon widmete er der Schule. 
Einst sagte er im Lehrerzimmer 
zum Scherz:

„Solche Ungerechtigkeit! Es 
stellt sich heraus. daß ich der 
älteste im Kollektiv bin."

„Wieso?" erwiderte man ihm, 

ne ähnliche Schule Patenschaft aus. 
Diese Gelehrten sorgen nicht nur 
für die Förderung der Begabung 
für Mathematik bei Schülern. Sie 
widmen auch viel Zeit und Energie 
der moralischen Erziehung.

Eine ähnliche Arbeit leisten in 
Schulen auch der Physikakademiker 
Isaak Konstantinowitsch .Kikoin 
und der Historiker, korrespondie­
rendes Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR Ma­
xim Pawlowitsch Kim. Die Ge­
lehrten der Saratower Pädagogi­
schen Hochschule eröffneten eine 
Sonntagsschule des jungen Päd­
agogen. Die Oberschüler, die vom 
Lehrerberuf träumen, macht man 
mit den Grundlagen der Pädago­
gik. Psychologie, Gesellschaftskun­
de bekannt. Man gibt ihnen er­
schwerte Aufgaben in Russisch, 
Mathematik, Physik auf.

Mich persönlich freut aber be­
sonders das Interesse der Gelehr­
ten für die Tätigkeit der Land­
schule, führt Antonina Georgijewna 
weiter aus. Die Kinder in großen 
Industrie- und Kulturzentren ha- 

„Sie sind der allerjüngste in der 
Schule".

Man antwortete ihm so nicht 
allein aus Höflichkeit, 'sondern 
well er wirklich jung, lebensfroh 
und unermüdlich ist. Kommen 
Sie mal zu Herbert Viktorowitsch 
in eine Stunde und Sic werden 
sich davon überzeugen.

Lärmend, hastig kommen die 
Jungen und Mädchen in die Klas­
se. Sic poltern mit den Stühlen, 
plaudern miteinander, nehmen ihre 
Plätze ein, blättern noch flüchtig 
in Lehrbüchern. Mit klugen Augen 
schaut Herbert Viktorowitsch durch 
seine Brille auf sic. Er sicht alle, 
hört alles, versteht alle. Seine 
Stunden sind inhaltsreich und voll­
kommen. Die . Zeit ist bis ins ein­
zelne cingeteilt. Der Lehrer steckt 
die Kinder durch seinen Fleiß an. 
reißt sie mit. läßt die einfachsten 
Dinge im neuen Licht erscheinen. 
Er entdeckt Geheimnisse.

Es ist bekannt, daß man in den 
Physikstunden in den 9. und 10. 
Klassen umfangreichen Lehrstoff 
durchzunchmen hat. Letzteren 
müssen sich alle Schüler — begab 
tc sowie unbegabte, beharrliche

Schüler
ben mehr Möglichkeiten für die 
Berufswahl als die Dorfkinder. Die 
Zöglinge der Dorfschule werden 
wohl auch Lehrer und Ingenieure- 
Metallurgen. Aber für die Dorfkin- 
der ist die Liebe zum Boden 
kennzeichnend. Die Schule fcstigl 
sie durch tiefe Kenntnisse z. B. in 
Biologie. Chemie. Zoologie, durch 
das landwirtschaftliche Praktikum, 
fakultative Lehrveranstaltungen. 
Gerade hier ist das „Eingreifen" 
der Wissenschaftler fürwahr nicht 
zu überschätzen."

Wie sieht das in der Praxis aus?
Bei uns hat sich solch eine 

Methode der Berufsorientierung der 
ländlichen Halbwüchsigen wie die 
Schülerproduktionsbrigaden be­
währt. Es gibt ihrer im Land eine 
Unmenge. Allein in den Schulen 
der Region Krasnodar, im Kuban­
gebiet gibt es 596 Brigaden. Jede 
ist ein Kollektiv mit Selbstverwal­
tung, das ein beträchtliches Land­
stück bearbeitet. Den Schülerbriga­
den werden Maschinen und fürs 
erste ajch Samen zur Verfügung

und unruhige, fleißige und Taule 
— aneignen. Das müssen sie an 
der Tafel und auf der Schulbank, 
schriftlich und mündlich, anhand 
eigener Erfahrung, in der Praxis, ■ 
im Leben lernen. Des öfteren hört 
man sogar erfahrene Phvsiklehrcr 
über die Kompliziertheit der Schul­
programme, über Zeitmangel kla­
gen. Herbert Viktorowitsch leistet 
in einer Stunde soviel, wie ein 
junger Lehrer in 5—6 Stunden
leisten könnte. Und in jeder Stun­
de übermittelt Herbert Viktoro­
witsch seinen Zöglingen nicht nur 
Kenntnisse, sondern ein Teilchen 
seiner Güte.

„In diesen 45 Minuten des 
Unterrichts", erzählt die Schulab­
gängerin Olga Korschikowa, „ist 
er ganz in seinem Element, so daß 
man zuweilen seine Unermeßlich- 
keit bestaunen muß. Manchmal 
waren wir undankbar, unaufmerk­
sam. Jetzt, nach dem Abschied von 
der Schule, ist cs einem peinlich. 
Herbert Viktorowitsch lehrte uns 
leben."

Eine andere Schulabgängerin. 
Barkow skaja. sagt folgendes.

„In den 10 Schuljahren habe ich 

gestellt. Die Jugendlichen sind auf 
das Vertrauen der Erwachsenen 
stolz, sie verrichten alle Arbeiten 
selbständig. Und gerade hier grei­
fen die Gelehrten ein. Sie überneh­
men zusammen mit den Schülern 
Bodenstücke, verwandeln sie in 
Versuchsfelder. Unter der Leitung 
von Wissenschaftlern werden lang­
jährige Versuche angestellt, neue 
Arten landwirtschaftlicher Kultu­
ren gezüchtet. Die Ergebnisse der 
Zusammenarbeit der Wissenschaft­
ler und Halbwüchsigen nutzen die 
Kolchose und Sowchose aus. .Man 
muß betonen, daß die Arbeit der 
Schülerproduktionsbrigaden im Ku­
bangebiet keine Handwerkerei ist. 
Hier einige Ziffern: Den Brigaden 
wurden insgesamt 20 000 Hektar 
Land, 7 919 Hektar Wald zugeteilt, 
die jungen Forscher stellten 952 
Experimente mit landwirtschaftli­
chen Kulturen an und in 138 Fäl­
len wurden die Ergebnisse dieser 
Versuche In die Praxis der Kolcho­
se und Sowchose cingeführt. Die 
Versuchsarbeit ist an und für sich 
auch hinreißend. Und wenn man 
noch hinzufügt, daß die Gelehrten, 
die diese Arbeit gekonnt anleiten. 

keinen anderen so guten Lehrer 
getroffen wie Herbert Viktoro­
witsch. Es ist für mich sowohl als 
Lehrer auch als Mensch ein 
Ideal. Wieviel schwierige, lärmen­
de und ruhige. ernste 
und sorglose Kinder gingen durch 
sein Herzt"

Am Ende des Schuljahres hatten 
die Schüler der 7. Klasse der Schu­
le Nr. 4. in Jermak einen Aufsatz 
zum Thema „Mein Lieblingslehrcr" 
zu schreiben. Kein Wunder, daß 
die meisten Herbert Viktorowitsch 
wählten.

„In der 6. Klasse klappte es bei 
mir mit der Physik nicht. In der 
siebenten aber war für mich jede 
Physikstunde wie ein Fest. Ich 
konnte Herbert Viktorowitsch unend­
lich zuhören. Jetzt ist Physik 
mein Lieblingsfach. Die Physik­
stunden sind die interessantesten." 
(Kirejewa).

„Er lehrte unsere Väter, Brüder, 
und jetzt lernen wir 

bèi ihm. Man sagt Herbert 
Viktorowitsch gehe in die­
sem Jahr auf Rente. Wenn er nicht 
bleibt, werden wir ihn sehr ver­
missen... Als er zum erstenmal zur 
Stunde kam, fürchtete ich mich 
ein bißchen. Aber er erwies sich 
als ein gutherziger Mensch. 
Er hält viel auf Ordnung und 
duldet keine Faulpelze. Das ist 

den Schülern neben neuen Kennt­
nissen auch den „Ruhm" überlas­
sen, indem man sie mit Ehrenur­
kunden und Medaillen auszeichnet, 
so wird wohl klar, wieviel Enthu­
siasten in den Dorfschulen der Re­
gion Krasnodar heranwachsen.

Und wie steht cs mit den Schü­
lerbrigaden in anderen Gebieten 
des Landes?

Nun wollen , wir uns mal in Ge­
danken in nördlichere Gebiete ver­
setzen. Bereits 10 Jahre stellt die 
Schülerproduktionsbri g a d e der 
Dorfschule in Wlsitschinsk in der 
Komi ASS Versuche an zur Erpro­
bung und Einführung neuer Futter­
kulturen. die für dieses kalte Kli­
ma geeignet sind. Autoritative Ge­
lehrte schätzen die Ergebnisse der 
Versuchsarbeit der Schüler sehr 
hoch ein. In der Mittelschule von 
Knmenno-Stepnoje im Gebiet Wo- 
ronesh, die neben dem Dokutscha- 
lew-Forschungsinstitut - liegt, geben 
Wissenschaftler den Jugendlichen 
Aufgaben zur Analyse der Böden, 
Düngemittel, Erzeugnisse des 
Pflanzenbaus auf. Das Ziel ist — 
Organisierung einer rationellen, 
wissenschaftlich begründeten Aus­
nutzung der Düngemittel für diese 
oder jene Kulturen. 

auch gerecht: wofür soll man-sie'. 
auch lieben?" (Dniinski).

„Früher hatte ich für Physik 
wenig übrig, jetzt habe ich sie - 
liebgewonnen . Wenn ich das Phy­
sikkabinett verlasse, warte ich mit 
Ungeduld auf das nächste Tref­
fen mit Herbert Viktorowitsch." 
(Sorina).

„Physik ist ein ernstes Fach. 
Herbert Viktorowitsch —ein stren­
ger Lehrer Anfangs gab es zw i- 
schen uns Reibereien. Wenn ich 
zur Stunde nicht vorbereitet war. 
zitterte ich vor Angst... Bald be­
griff ich. daß das Pauken nutzlos 
ist. Herbert Viktorowitsch erklärt 
den Stoff einfach und verständlich. 
Ich möchte sehr, daß Herbert Vik­
torowitsch uns in der Physik bis 
zur 10. Klasse unterrichtet.“ 
(Tschuchowatin).

Was die Autoren dieser Aufsätzo 
auch werden, ob Physiker. Lyri­
ker. Arzte. Bauarbeiter — sic wer­
den das große Gefühl der Aner­
kennung zu Herbert Viktorowitsch 
Moos, zu seiner Menschlichkeit 
und Gutmütigkeit bewahren.

Man sagt, daß man über Men­
schen wie über Flüsse zu urteilen 
hat. wenn sic in ihren Ufern flie­
ßen. Es ist auch wahrhaftig so.

W. KOSTIN 
(Aus: „Swesda Prilrtyschja")

Welche weiteren Probleme stel­
len die Gelehrten vor den Schü­
lern?

Es gibt eine Menge Probleme, in 
derselben Schule in Kamenno- 
Stepnojc haben die Schüler sowohl 
im Winter als auch im Sommer zu 
tun. Sommers — im Feld, Win­
ters — im Laboratorium und in 
der Klasse: man analysiert die Er­
gebnisse. stellt neue Versuche, an, 
macht sich mit der nötigen Lite­
ratur bekannt. Auf den Feldern 
der Schülerbrigade aus Preobra- 
shenskoje, Gebiet Kemerowo, wur­
de die Hafersorte „Solotoi Doshd" 
gezüchtet. Die Saatmengen, die die 
Schüler bestimmten, gelten jetzt im 
Kolchos „Woßchod", wo die Eltern 
dieser Schüler arbeiten, als Norm. 
Die Schule in Karass-.il. Gebiet 
Tjumen, erarbeitete sorgfältig in 
Theorie und Praxis die Aufgabe 
der Gelehrten „Auswirkung der 
Dosis der Phosphordünger aut 
den Ernteertrag der Gerste". In 
Moldawien erschien das Buch „Che-, 
inic auf Feldern" des Professors 
I. Dikussar, in dem sich so man­
che Thesen auf die Versuche der 
Schüler stützen... Wie Sie sehen, 
zeitigt das Interesse der Gelehrten 
für die Schule gute Früchte.

(APN)■

i Das letzte Schuljahr... Für sie I 
hätte es eigentlich noch im März I 
zu Ende sein können. Doch wenn I 
man 36 Jahre lang. wie die 
Deutschlehrerin der Mittelschule 
in Bogembai, Rayon Alexejewka. 
Elisabeth Frühso'rgcr, nach dem 
letzten Glockenzeichen, den Prü­
fungen seine Klasse wiedermal 
bis zur nächsten gebracht hat, wä­
re cs einfach unmöglich, die Zög­
linge vor der Zeit zu verlassen. 
Um so mehr da es eine Klasse ist. 
die schon 5 Jahre keine Zurückblci- 
ber kennt, im Lernen sowie in der 
gesellschaftlichen Arbeit die beste! 
der Schule ist. Die Leiterin dieser 
Klasse trägt also ganz mit Recht 
das Abzeichen „Bester der Volks­
bildung". Außerdem wurde die 
Lehrerin Frühsorger seinerzeit 
auch mit der Medaille der Neu-

I landerschlicßer ausgezeich n e 1.1 
denn sie arbeitet im Gebiet seit 
1947.

Ihre Lehrerlaufbahn begann Eli- ! 
sabeth an der Wolga. nachdem 
sie 1937 die Lehrcrhochschule in I 
Engels absolviert hatte. In der 
Mittelschule der Arbeitersiedlung ! 
Bogembai unterrichtete sic in 
Deutsch als Mutter- und Fremd­
sprache im Verlaufe von 11 Jahren.

Unlängst machte Elisabeth 
Frühsorger mit Ihrer 9. Klasse ei­
ne Exkursion in das Gebietszen­
trum. Diese Reise War eine Prämie 
für die Leistungen der Schüler. 
Jetzt hat die Lehrerin von der 
Klasse Abschied genommen. Sie ist 
Rentnerin. Doch das bedeutet 
natürlich nicht. daß sie von den 
Mädchen und Jungen ganz Ab­
schied nimmt.

„Ich werde nicht mehr unterrich­
ten", sagt die Lehrerin, „doch' 
Arbeit gibt es für mich noch ge- I 
nug."

Elisabeth Frühsorger will unter I 
den Schülern neue • Leser der 
„Freundschaft" werben und dafür 
sorgen, daß sie auch aktive Jung 
korrespondenten der Zeitung wer- ! 
den.

D. KORNFELD 
Gebiet Zelinograd
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Komplexe Mechanisierung,
Chemisierung und Melioration
sind die Haupthebel zur Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion

In Übereinstimmung mit den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU bleibt die Getreideproduktion In 
der Entwicklung der Landwirtschaft der UdSSR das 
wichtigste Problem. Die Produktion der wichtigsten 
Nahrungsmittelkultur — des Sommerweizens—Ist haupt­
sächlich in den Steppenrayons des südlichen Ural, Nord­
kasachstans und Sibiriens konzentriert. Dabei hat das 
Korn einen großen Eiweißgehalt und hohen Backwert.

lm Ergebnis der Erschließung des Neu- und Brachlan­
des hat sich Nordkasachstan In den letzten achtzehn 
Jahren in ein wichtiges Gebiet der Produktion von Markt­
getreide verwandelt, das in der Getreidebilanz des Lan­
des große Bedeutung hat.

Gegenwärtig erhält der Staat von Kasachstan im Jah­
resdurchschnitt über 20 Millionen Tonnen Getreide, wäh­
rend es vor der Neulanderschließung 9.9 Millionen Ton­
nen waren.

Laut den Beschlüssen des XXIV. Parteitags der KPdSU 
soll die durchschnittliche Jahresgesamtproduktion in Ka­
sachstan auf 24 Millionen Tonnen gebracht werden.

Bis vor kurzem wurde die Steigerung der Welzen­
produktion hauptsächlich durch die Vergrößerung der 
Saatflächen bei niedrigem Wachstumstempo des Ernte­
ertrags erzielt. Das ist dadurch zu erklären, daß seiner­
zeit de» Anbau von Hackfruchtkulturen aufgehalst und 
eine scharfe Reduzierung der Reinbracheflächen zuge- 
lasssen wurde: man ignorierte die optimalen Aussaatter­
mine. verwendete sehr wenig Dünger, erarbeitete wir­
kungsschwache Maßnahmen zur Bekämpfung der Dürre 
und der Bodencrosion. was alles zusammen genommen 
den klimatischen Naturbedlngüngen dieser ausgedehnten 
Trockenzone widersprach.

Im Bericht des Genossen L. I. Breshnew auf dem 
I XXIV. Parteitag wurde auf die Notwendigkeit hingewie- 
r sen. die Abhängigkeit des Ackerbaus von den bllndwlr- 

kenden Naturkräften zu vermindern. Die Analyse der 
Boden- und Klimabedingungen Nordkasachstans und der 
Steppenravons Sibiriens spricht davon, daß bei der Erar­
beitung eines Maßnahmensystems zur Bekämpfung der 
Trockenheit und Bodenerosion folgende objektive Natur­
besonderhelten In Betracht gezogen werden müssen, und 
zwar solche, wie:

1. _ offene Steppen mit scharf kontinentalem Klima;
2. — wenig Niederschläge und ihre unstabile Vertei­

lung nach Jahren und Jahressaisons, und daher sich oft 
wiederholende Boden- und Atmosphäretrockenheit:

3. _ erhöhte Tätigkeit des Windes, die ein aktives
Ausdunsten der Feuchtigkeit und das Entstehen der Wind­
erosion lm Winter und In der Frühjahrs-Sommerperlode 
bedingt; . , .

4. — ein bedeutendes Prozent zXckerland, das sich als 
große kompakte Massiven in der offenen Steppe befindet, 
was den Verlust der Feuchtigkeit durch Winderosion und 
Trockenheit ohne Anwendung von speziellen Boden­
schutz- und Wasseraufspeicherungsmaßnahmen verstärkt.

Daraus folgt, daß man allein durch die Senkung der 
I Verstaubung der obersten Bodenschicht praktisch keinen 
' zuverlässigen Schutz sichern kann. Es ist notwendig, daß 

auf der Oberfläche eine optimale Menge der lebendigen 
Pflanzenwelt oder der Pflanzenreste gelassen wird, was 
die wichtigste agrotechnische Forderung an die Boden 
gerate, die Sä- und Erntemaschinen Ist.

Folglich Ist ale wichtigste Maßnahme zur Dürrebe­
kämpfung in dieser Zone der Schutz des Bodens vor Wind’ 
eroslon. denn letztere kann einen unverbesserlichen 
Schaden zufilgen. indem sie das wichtigste Mittel der 
landwirtschaftlichen Produktion — den Boden — ver­
nichtet.

Aber gleichzeitig ist es notwendig, ein spezielles Sy­
stem von agrotechnischen Maßnahmen zu erarbeiten und 
anzuwenden. das die maximale Nutzung der Bedingungen 
der günstigen Jahre-slchert und fähig Ist. den negativen 
Einfluß des Feuchtigkeitsmangels in den Trockenjahren 
abzuschwächen.

Sich auf diese Forderungen stützend und im Ergebnis 
einer engen Zusammenarbeit der Wissenschaftler des 
agronomischen und Ingenieurprofils, haben die Mitarbei­
ter der Konstruktionsbüros und der Maschinenbauwerke 
In kurzer Zelt einen Komplex von Bodengeräten und Sä-

maschlnen für dlo Bodenschutztechnologle beim Anbau 
von Getreidekulturen geschaffen.

Die Serienfertigung der Bodengeräte und Sämaschinen 
(mit Ausnahme der Sämaschine LDS-6) ermöglichte es, 
eine musterhafte Bodenschutztechnologle für Getreidekul­
turen zu erarbeiten.

Die früher erwähnten Forderungen des Bodenschutzes 
vor Winderosion und der Bekämpfung der Dürre ent­
sprechen dem heule von der Wissenschaft und Praxis Ka­
sachstans und Sibiriens erarbeiteten Zonenkomplex von 
Bodenschutzmaßnahmen. Die wichtigsten Glieder dieses 
Komplexes oder des Regionalsystems des Ackerbaus sind:

1. — die Bodenschutztechnologle des Anbaus von Ge­
treidekulturen bei Nutzung von Antierosionstechnik, die 
zur Erhaltung der Pflanzenüberreste für den Bodenschutt 
vor Erosion, zur Feuchtigkeitsanhäufung und Hebung der 
Ernteerträge beiträgt:

2. — die streifenweise Anlegung der Brachfelder 
auf schweren Böden und Bodenschutzsaatfolgen mit mehr­
jährigen Gräsern für den Bodenschutz vor Erosion und 
die Hebung der Produktivität des Hektars Ackerlandes 
leichten Bodens:

3 — Getreide Brache Saatfolgen mit kurzer Rotation 
und das Vorhandensein von Reinbrache im Ausmaß von

EO—25 Prozent der Ackerfläche, die die Sommerwel­
zensaat nach der besten Vorfrucht sichert:

4. — die Nutzung von Sommerwelzensorten und Fut­
terkulturen verschiedener Frührolflgkei». Ihre Bestellung 
in optimalen Terminen zwecks besserer Nutzung des Jull- 
maxlmums der Niederschläge und der Möglichkeit derllltlA IIIIUIIIO ’IS- • -............................--
Vernichtung der einjährigen Unkräuter vor der Aussaat:

5 — die Anwendung von Herbiziden in den Getreide 
Brache-Saatfolgen zwecks Bekämpfung der mehrjährigen 
Unkräuter und die Reduzierung der Anzahl der mechani­
schen Bearbeitungen:

6. — die Anwendung von Mineraldüngern (hauptsäch­
lich Phosphordünger) zur Beschleunigung des Reifens 
der Getreidekulturen, die rationelle Nutzung der Feuch­
tigkeit und die Hebung des Gesamtertrags;

7. — grundsätzliche Aufbesserung von Wiesen und 
Weiden, die Bewlesung von stark erodierten Böden und 
die Limanbewässerung zwecks Vergrößerung der Futter­
produktion für die wachsende Viehwirtschaft;

8. — die Erarbeitung von wasserregullerenden. an 
Wegen gelegenen. Gartenschutz- und Begrünungswald- 
anpüanzungen zwecks Bekämpfung der Dürre und der 
Schädlichkeit der Schneeverwehungen.

Wie die zahlreichen Forschungsarbeiten des Unions­
forschungsinstituts für Getreidewirtschaft und der Ver­
suchsstationen Kasachstans bezeugen. Ist für Sommerwei­
zen die beste Vorkultur Reinbrache. Unter Trockenbe­
dingungen lassen sich auf den Brachfeldern die Unkräu­
ter leicht vernichten, es häuft sich zusätzlicher Feuchtlg- 
keits- und Nahrungsmittelvorrat an. die positive Tätigkeit 
kommt lm Laufe der ganzen Rotation der Saatfolge zum 
Ausdruck.

Die Rolle der Reinbrache Im Kampf mit den mehr­
jährigen Unkräutern läßt sich lm Laufe von drei Jahren 
verfolgen, seine Wirkung auf die einjährigen Unkräuter 
ist mit zwei Jahren beschränkt.

Das wirksamste Verfahren des Bodenschutzes vor 
Erosion Ist die strelchbrettlose Bodenbearbeitung. Die 
Pflanzenreste (Stoppeln) schützen den Boden nach sol­
cher Bearbeitung vor Deflation, tragen zur Schneean­
häufung und Vergrößerung des Feuchtigkeitsvorrats für 
die Erhaltung stabiler Ernteerträge, besonders in den 
Trockenjahren bei. Dadurch werden bessere Bedingun­
gen für das Wachstum und die Entwicklung des Som­
merweizens vor dem Maximum des Jullregens geschaffen.

So z. B. betrug In zwei starken Dürrejahren (1963. 
1965) der Vorrat an produktiver Feuchtigkeit In einer 
Meterschicht des Bodens auf Umbruchherbststurz vor 
der Aussaat 23 Millimeter, auf der strelchbrettlosen — 
77 Millimeter. Die Welzenernte belief sich in diesen Jah­
ren von der Umbruchherbstbrache — 3.3 Zentner und 
von der strelchbrettlosen 5,7 Zentner je Hektar.

Durchschnittlich beträgt der Erntezuschlag für eine 
Reihe von Dürre- und feuchtigkeitsreichen Jahren nach

der strelchbrettlosen Bearbeitung 1.5 Zentner lm Ver­
gleich mit der Ernte von Umbruchfeldern.

Nach den Angaben der Zentralen Verwatung für Sta­
tistik wurde für die Aussaut 1972 19.2 Millionen Hekt­
ar lm umbruchlosen Verfahren bearbeitet, mit Stoppel­
sämaschinen bestellte man 17 Millionen Hektar, und auf 
2.3 Millionen Hektar Reinbrache wurden Kulissen gesät.

Der allgemeine Werl des von 19.2 Millionen Hektar 
erhaltenen zusätzlichen Getreides (der Aufkaufspreis In 
den Sowchosen, die auf volle wirtschaftliche Rechnungs­
führung übergegangen sind, ist 8 Rubel Je Zentner), be­
trägt 234 Millionen Rubel jährlich.

Die Direktausgaben Je Hektar bei Bearbeitung mit 
streichbrettlosen Bodengeräten senken sich lm Vergleich 
mit der gewöhnlichen Pflugbearbeltung um 1 Rubel 65 
Kopeken, was einen ökonomischen Effekt von 31.7 Mil­
lionen Rubel im Jahr ergibt. Außerdem ist ein unüber­
schätzbarer ökonomischer Effekt nicht zu vergessen: 
das Land — das wichtigste Produktionsmittel — Ist vor 
der verheerenden Tätigkeit der Winderosion geschützt.

Die Bodenschutztechnologle ergibt nicht nur einen ho­
hen ökonomischen EfTekt, sondern verbessert auch die 
ökonomischen Kennziffern, besonders bei der Nutzung 
ton Großtraktoren K-700. Bel der alten Technologie 
brauchte man für die Bearbeitung von 1 000 Hektar 
Land 4.7 Traktoren DT-75, bei der Bodenschutztechnolo­
gie — 3.6: der Arbeitsaufwand betrug entsprechend 3.6 
und 1.5 Arbeiterstunden. Für die Leistung der Feldarbei­
ten im selben Umfang braucht man im ganzen nur 1.5 
Traktoren K-700 und 0.7 Arbeiterstunden. Das ist die 
Hauptreserve in de' Hebung der Arbeitsproduktivität aut 

den erschlossen Neulandwelten, wo ein scharfer 
Mangel an Mechanisatoren zu verspüren ist.

Die volle Ausrüstung der Wirtschaften der Trocken­
rayons Kasachstans mit hochproduktiven Traktoren K-700 
ist in der Schaffung der materiell-technischen Basis der 
Entwicklung einer hocheffektiven Getreidewirtschaft eine 
der wichtigsten Angelegenheiten.

Die Hauptrolle in der Vergrößerung des Gesamtge­
treideertrags müssen die Düngemittel spielen. Zahlreiche 
Versuche In allen Zonen Kasachstans sprechen davon, 
daß die Zuführung von Superphosphat allerorts hochef­
fektiv ist.

Die Anwendung von Düngern, besonders Phosphor­
düngern. trägt nicht nur zur rationellen Feuchtigkeits­
nutzung und Hebung des Ernteertrags bei. sondern be­
schleunigt auch das Reifen der Halmfrüchte um 5—6 
Tage, was in den Jahren mit frühen Nachtfrösten von 
entscheidender Bedeutung ist.

Die Propagierung des landwirtschaftlichen Wissens 
auf allen Ebenen und vor allem das persönliche Verhal­
ten der Leiter zu den wissenschaftlichen Erarbeitungen 
haben gegenwärtig eine entscheidende Bedeutung. Die 
Bodenschutzmaßnanmen haben ihre Lebensfähigkeit be­
wiesen, Ihre Vorteile liegen auf der Hand, dennoch 
spricht das Verhalten Ihnen gegenüber nicht immer von 
fortschrittlichen Ansichten, von einem staatlichen Stand­
punkt. Zu» Bestätigung zwei Beispiele, ihre Naturbedin­
gungen nach sind die Gebiete Uralsk und Aktjublnsk • 
mehr eroslonsgeffihrdet als die Gebiete Zellnograd oder 
Koktschetaw. Wir wissen, daß hier In den letzten zwei Jah- _ 
ren alle Maßnahmen zum Bodenschut2 vollständig verwirk- ( 
licht worden sind, während man in den Gebieten Uralsk i 
und Aktjublnsk nur von einzelnen Enthusiasten sprechen | 
kann, die aut eigene Initiative das Bodenschutzsystem ® 
einführen. Die leitenden Genossen dieser Gebiete schauen J 
bis heifte auf die Einführung des Bodenschutzsystems als 
auf etwas Perspektivloses und bleiben im Nachteil. Als 
Beispiel kann die Altairegion dienen. Wie bekannt, emp­
fahl der Altai seinerzeit das Hackfruchtwechselsystcm 
lm Ackerbau, verzichtete dann aber ganz darauf und ist 
jetzt In der Einführung der Bodenschutzmaßnahmen ein 
Vorbild. _______ '• - -

Für die Ernte 
verantwortlich

Das Dorf Leonidowka_ ist in 
Grün gebettet und schön anzu­
schauen. In den letzten Jahren 
hat man hier viele Betriebs- und 
auch Dienstlelstungsräumc gebaut. 
Das zeugt von wirtschaftlicher 
Stärke. Also hier versteht man 
tüchtig zu arbeiten, jahrein, Jahr­
aus erzielt man hier reiche Ernte­
erträge.

Die Felder der Landwirtschaftli­
chen, Versuchsstation Stcprto- 
ischimsk sind gegenwärtig ein ufer­
loses grünes Meer. Unser Auge 
freut sich der schönen Sommerge­
treidefelder. in geraden Reihen ste­
hen die Maispflanzen. die Sonnen­
blumen. Alles verspricht eine rei­
che Ernte.

„Wir' haben bereits Erfahrungen, 
wie man gute Ernten erzielt, kön­
nen auf die Ergiebigkeit des Bo­
dens einwirken", sagt der bekann­
te Ackerbauer Helmut Brehm.

Die Brigade, die er leitet, will 
eine solch reiche Ernte erzielen, 
die es ermöglicht, im dritten, ent­
scheidenden Planjahr die Auflagen 
in der Getreidelieferung für das 
ganze Planjahrfünft zu bewältigen. 
Vollbringt die Brigade das, so 
kann sie im nächsten Jahr den 
Volkswirtschaftsplan für fünf Jah­
re,erfüllen. Ihr Ziel ist. dem Plan­
jahrfünft anderthalb Jahre abzuge­
winnen.

„Gewiß werden wir tüchtig an- 
eacken müssen". sagt Helmut 

rchm. „Wir haben in der Briga­
de Rat gehalten und beschlossen, 
die zweite Feldbaubrigade zum 
Wettbewerb aufzufordern."

Das Kollektiv der Brigade hat 
die Verpflichtung übernommen, 
durchschnittlich 18 Zentner je Hekt­
ar zu ernten, statt der geplanten 
13,5 Zentner. Die Mechanisatoren 
haben die Felder im Frühjahr in 
den besten agrotechnischen Termi­
nen bestellt. Gegenwärtig rüstet 
man fleißig auf die Ernte. Die

Saaten werden nachgedüngf, Fut­
ter fürs Vieh bereitgcstellt.

Im Kampf um eine rëiche Ernje' 
gibt es keine Kleinigkeiten. Alles-; 
was so oder anders mit der Ernte1 
zusammenhängt, muß rechtzeitig 
und gut getan werden. An diese" 
Regel halten sich die Ackerbauern: 
der Versuchsstation Stepno-, 
ischimsk.

Hier, wie auch in den vergange­
nen Jahren, hat man zwei Sorten 
Sommerweizen gesät — Saratow’ 
skaja 29 und Pirotrix 28.

lm vorigen Jahr ergab Pir(j- 
trix 28 durchschnittlich 5,9 Zentner, 
je Hektar mehr als Saratowska­
ja 29.

Auf Hochtouren wird die Ernte­
technik überholt. In allen drei Bri­
gaden wurden aus erfahrenen Me­
chanisatoren spezielle Arbeitsgrup­
pen für die Überholung organi­
siert. Unter ihnen sind: G. Schlese, 
E. Waal, A. Görlitz. B. Düsterhof,. 
die B'üdcr Bayerbach u. a.

Ich hörte das Gespräch zwischeh' 
dem Cnefingenieur W. I. Iwanow 
und dem Wirtschaftsdirektor L. I. 
Scholl. Es handelte sich darum, 
wer mit der Überholung der Moto­
ren zu beauftragen sei.

Iwanow war der Meinung, daß 
cs nur Andreas Fabrizius sein soll.

„Er ist. bei der Futterbereitstel- 
lung aut 'entlegenen Heuschlägen 
unersetzbar", entgegnete Scholl.

Der Chefingenieur gab nicht 
locker, Fabrizius überholte die Mo­
toren.

So muß es ja auch sein, daß alle 
für hochqualitative Überholung der 
Erntetechnik Sorgen tragen. Es ist 
erfreulich, daß in Leonidowka alle 
so gestimmt sind, und das ist der 
erste Schritt zu guten Resultaten.

F. SCHULZ

Gebiet Koktschetaw ,.

Was den Chemikern 
den Erfolg sichert

Von Monat zu Monat erzielt 
da, Karagandaer Synthesekau- 
tschukwerk gute Resultate Zur Zeit 
überflügelt es den Zeitplan In vie­
len Leistungsziffern. Die Chemiker 
produzieren Kalzlumkarbfd. Atha- 
nal. Essigsäure. Kohlensäure und 
andere Erzeugnisse schon für 
August und September. Auch die 
geplante Arbeitsproduktivität wird 
um einen Monat überflügelt. Drei 
Erzeugnissen des Werks — der 
Essigsäure. Kohlensäure und dem 
Athylazetat — verlieh man das 
Staatliche Gütezeichen. Das Be- 
triebskoliektiv errang in beharrli­
cher Arbeit den Titel „Betrieb der 
kommunistischen Arbeit“.

Wie erzielt das Kollektiv seine 
Erfolge, eine ununterbrochene Stei- 
Serung des Arbeitstempos’ Mit 

ieser Frage wandte ich mich an 
den Leiter der Abteilung für wis­
senschaftliche Arbeitsorganisation 
und Entlohnung. Lew Winogradow.

„Vor allem durch den breit ent­
falteten Wettbewerb, durch die 
Bewegung für kommunistische Ar­
beit. Dank ihnen ging das Werk 
mehrmals als Sieger im sozialisti- 
schetf Unionswettbewerb hervor. 
Im Laufe dieses Planjahrfünfts 
nahm es z. B. fünf Quartale den 
ersten und ein Quartal den zwei­
ten Platz ein.

Im Betrieb wetteifern alle: von 
den Hallen bis zu den einzelnen 
Arbeitern. Brigaden und Hallen­
kollektive besitzen Ver t r ä g c 
des Arbeitswettstreils. Auch 
ist der Wettbewerb nach Be­
rufen. z. B. um den Titel „Bester 
Apparatefahrer des Werks". „Bester 
Karbidarbeiter des Werks" organi­
siert. Die Wirksamkeit und Mas­
senhaftigkeit wird dank der Ein­
führung im Betrieb eines tadello­
sen Systems der moralischen und 
materiellen Stimulierung der Sie­
ger erreicht.

Die Werkleitung zieht zusammen 
mit der Gewerkschaftsorganisation 
jeden Monat und jedes Quarta) das 
Fazit. Den Siegern fürs Quartal 
werden Rote Wanderfahnen. Wim- 

Ipel und Bescheinigungen, Geldprä- 
i mien eingehändigt.

lm Betrieb gibt es auch \ eine 
andere Form des Wettbewerbs — 
der Wettbewerb zwischen den Mei­
stern um den Titel „Verdienter 
Meister des Betriebs“, ..Meister er­
ster Klasse" und „Meister zweiter 
Klasse11. Sie werden einmal jährlich 
zum Tag des Chemikers verliehen. 
In zwei Jahren wurde der Titel 
„Meister erster Klasse“ sechs Per­
sonen zugesprochen. Das spricht 
von hohen Anforderungen bei der 
Auslese der Kandidaten für diesen 
Titel. Man wählt dazu die Wür­
digsten aus.

Zwischen den Werkbankarbeitern, 
Schlossern und Laboranten ist der 
Wettbewerb um den Titel „Meister­
hände“ populär. Dieser Titel wird 
einmal jährlich zum Tag des Gro­
ßen Oktober verliehen.

Im Werk verfolgt man aufmerk­
sam die wertvollen Initiativen an­
derer Betriebe, ist man bestrebt, 
sie zu unterstützen und bei sich zu 
verbreiten. Oftmals trat das Werk 
auch selbst mit Initiativen auf.

Die meisten Untergliederungen 
des Betriebs unterstützten die 
Initiative des Oberkonvertermanns 
des Karagandaer Hüttenkombinats 
A. Daribajew, der auf die Intensi­
vierung der Arbeit der Ausrüstun­
gen gerichtet ist. und des Briga­
diers des Trusts „Kasmetallurg- 
stroi“ N. Nessim über das Einspa­
ren von Rohstoffen und Materialien. 
Man übernahm spezielle Verpflich­
tungen. die erfolgreich erfüllt wer­
den. So z. B. steigt in der zweiten 
Karbidhallc die Produktivität un­
unterbrochen: von 13.92 Tonnen 
in der Stunde 1971 bis 14,7 Ton­
nen in der ersten Hälfte dieses 
Jahres. Diese Halle arbeitete in 
einem Jahr und fünf Monaten: mit 
eingespartem Koks 98 Stunden, mit 
Graphltelektroden — 70,9 Tage, mit 
eingespartem Stangeneisen — 47,1 
Tage. Das Kollektiv der Äthylaze­
tathalle sparte so viel Quecksilber 
ein, daß cs damit 29 Tage arbeiten 
konnte.

Die Nacheiferer von Daribajew 
sind die Mitglieder der Brigade 
vpn K. Nugmanow aus der Kar­

bidhalle. Sie verpflichteten sich, die 
Leistungsnorm zu 110 Prozent zu 
erfüllen, überboten die Norm aber 
um 14 Prozent.

Im Werk wurde die Initiative 
des Wettbewerbs nach persönlichen 
und kollektiven Fünfjahrplänen 
vom Stapel gelassen. Der Schicht­
leiter der Kautschukhalle A. Weiß-| 
mann rückte mit der Idee der Er- 1 
arbeitung von persönlichen Füni- , 
jahrplänen auf. und das Kollektiv ; 
der Schicht „B" für Polymerisie- ■ 
rung des Latex' schlug die Erar- I 
beitung von kollektiven Plänen vor. 
Jetzt arbeiten nach persönlichen 
Fünfjahrplänen 4 150 Personen. 343 
Produklionskollektive — nach ihren 
kollektiven Fünfjahrplänen.

Mehrfach siegte im Wettbewerb 
die Schicht, die Non M. Tupikow 
geleitet wird. Sie erfüllt ihren Mo­
natsplan zu 105—106 Prozent, läßt 
keinen Ausschuß und keine Steh­
zeiten der Ausrüstungen zu. Die 
Schicht sparte für 6500 Rubel Ma­
terialien und Enprgie ein. verwer­
tete neun Verbesserungsvorschläge. 
Alje Mitglieder der Scnicht haben 
persönliche Fünfjahrpläne, die er­
folgreich erfüllt werden.

Vortreffliche Leistungen erzielen 
im Wettbewerb die Brigaden von 
G. Dyck und Ch. Chassanow aus 
der Karbidhallc. Sie erreichen die 
höchsten Leistungen in der Produk­
tion von Kalziumkarbid, in der He­
bung seiner Qualität und im Ein­
sparen von Rohstoffen.

Der älteste Arbeiter des Werks 
ist der Oberapparatefahrer Iwan 
Seliwancnko. Das von seiner Bri­
gade produzierte Kalziumkarbid hat 
im Werk die beste Qualität. Als 
Antwort auf die linitiative von Da 
ribajew hob seine Brigade die 
Produktivität des Karbidofens um 
1,63 Tonnen je Stunde. Sie sparte 
auch viel Kaks, Elektroden und 
Elektroenergie ein.

Es geht das dritte, entscheiden­
de Planjahr. Das Kollektiv des 
Betriebs vervollkommnet ständig 
die Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs, erzielt seine hohe 
Wirksamkeit. Es stellt Ihn In den 
Dienst seiner Hauptaufgabe — vor­
fristig das dritte Planjahr ab­
schließen, dem Staat mehr hqghqua- 
lltative Erzeugnisse liefern, seine 
Eigenkosten senken.

A. FUNK

Temirtau

Zusammenarbeit der Waggonbauer
Das Rigaer Waggonbauwerk ist 

eines der größten Industriebetriebe 
der lettischen Hauptstadt. Einen 
Begriff von der Gewichtigkeit sei­
ner Produktion kann schon diese 
eine Tatsache vermitteln: Die im 
Rigaer Waggonbauwerk hergeslell- 
ten elektrischen und Dieselzügc be­
fördern jährlich bis 80 Prozent 
Passagiere auf den Vorortstrecken 
unseres Landes.

Das Rigaer Waggonbauwerk ist 
den Spezialisten der ungarischen 
Firma „Ganz-MAVAG" gut be­
kannt Den lettischen und den un­
garischen Betrieb vereint die 
Gleichartigkeit ihrer Erzeugnisse: 
der Eisenbahnverkehrsmlltel. Auf 
dieser Grundlage hatte vor vier 
Jahren eine sachliche Zusammenar­
beit begonnen, die in diesen Jah­
ren nicht wenig gute Früchte zei­
tigte und es den beiden Betrieben 
ermöglichte, eine ganze Reihe vor­
dringlicher technischer Probleme zu 
lösen.

Die Fachleute wissen, wie wich­
tig für die Waggonbaubetricbe die 
Forschungen in Zügigkeit des 
Laufs von Personenwagen und Die­
sellokomotiven sowie in Schlag­
festigkeit der Wagenkarren bei ho­
hen Geschwindigkeiten sind.

Die Mitarbeiter des Ganz- 
MAVAG" gehörten mit zu den Er­
sten in der Welt, die ein Gerät 
zum Messen der LaufzügigkcU der 
Waggons schufen.

Ein ähnliches Gerät wurde gleich­
zeitig auch in Riga konstruiert. 
Natürlich konnte man auch weiter­
hin parallel vorgehen. Für die 
Waggonbauer aus Riga und Buda­
pest war das jedoch unter den 
Verhältnissen der sozialistischen 
Integration vollkommen unvorteil­
haft. Es galt, die Geräte so schnell 
wie möglich zu erproben, aus ih­
rer Konstruktion aas Fortschritt­
lichste herauszunehmen, die Best- 
Variante zu schaffen und sie in die 
Produktion einzuführen.

Der Tagebau „Tschefnigowski" 
des Kombinats „Kemerowougol" 
Ist ein junger hochmechanisierter 
Betrieb. Jede 24 Stunden werden 
von seinen Anfahrtsgeleisen fünf 
bis sechs Züge mit Kohlen 
abgefertigt.

Das Kollektiv verpflichtete sich, 
zum Tag des Kumpels 60 000 
Tonnen Kohle überplanmäßig zu 
liefern.

UNSER BILD: Verladung der 
Kohle Im Togebau „Tschernt-

Dcr Traktorist Hermann Paul 
Ist im Thälmann-Sowchos, Gebiet 
Kustanai als Meister hoher Acker­
baukultur bekannt. Über ein Vlcr- 
teljahrhundert hat er es mit 
Traktoren zu tun. Eine belicbigc- 
Arbeit, ob auf dem Feld oder in 
der Farm, macht er gewissenhaft. 
Für seine ausgezeichneten Arbeits­
leistungen wurde Hermann Paul 
mit dem Lcnlnorden geehrt

--m»-
Foto: A. Feschtschcnko

RG XV—Gemeinschaf t 
des Fortschritts

Die Geräte wurden-von den-un­
garischen und lettischen Fachleu­
ten in Riga, im dortigen Waggon- 
werk getestet. Diese Arbeit brach­
te die Waggonbauer zweier Länder 
einander noch näher und zeitigte 
einen bedeutenden ökonomischen 
Nutzeffekt.

Während eines Besuchs bei ihren 
ungarischen Freunden wurde die 
Aufmerksamkeit der Ingenieure aus 
Riga auf einen originellen Prüf­
stand für Waggonfeaerung gelenkt. 
Einen solchen Stand gab cs bei ih­
nen noch nicht. Aui Bitte der Ri­
gaer baute die Firma „Ganz-MA­
VAG" einen Prüfstand für ihr 
Waggonbauwerk, das in der jetzt 
im TBau begriffenen Abteilung für 
Prüfstanderprobung aufgestellt wer­
den wird.

„Unsere Fachleute“, sagte Boris 
Derkatsch, einer der Leiter des 
Rigaer Forschungsinstituts für 
Waggonbau, „machen sich regel-

mäßig mit den Forschungsarbeitern 
des Werks „Ganz-MAVAG“, mit 
der neuen Apparatur, mit den Er- 
probungsmelhoden der Fahrbe­
triebsmittel bekannt. Wir schätzen 
hoch die erschöpfende Information, 
die wir auf alle uns interessieren­
den Fragen bekommen.11

Ihrerseits übergaben die Fachleu­
te aus Riga der Firma „Ganz-MA­
VAG" die neue technische Do­
kumentation ■ über eine Reihe tech­
nologischer und Konslruklionspro- 
bleme.

Die Zusammenarbeit der Kollek­
tive des Rigaer Waggonbauwerks 
und der Firma „Ganz-MAVAG" ist 
gegenseitig vorteilhaft. Das hat das 
Leben bereits bewiesen. Für die 
nächsten Jahre ist ein umfangrei­
cher Plan der gemeinsamen lech- 
• -Ji-wissenschaltlichen Arbeit aus- 
t;.1-teilt worden.

A. BAKALOW

(APN)
j
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Kamerajagd auf Hirsche
Wochein vergangener

4U

I

stellt sich

vöhnlich hoch ist hier 
is. Beim langen Ismail.

193 cm'hoéh Ist. reicht

CeUHaOMCTIK 
'K030KCTQH

In irrer Nummer schenkt die 
Z-itmg viel Aufmerksamkeit <’.-r 
I i t'.erbcrcitstcllung und der Vor- 
bereitiing auf die Gctreidemiihd in 
den Wirtschaften der Republik, über 
solchen Materialien stellet 
Aufrufe: ..Schaffen wir einen 
tervorrat In

Parteiveteran von 1919 Ch. Tschu- 
rin auf, der von der Begegnung 
mit dem großen Führer W. I. Lenin 
erzählt und davon, wie er sein er­
stes Parteibuch in Moskau erhielt.

Von der Wirksamkeit der münd- 
ichen Propaganda berichtet der 
eiter des Parteikabinetts des Aral- 
ker Rayonparteikomitdcs, Gebiet 

I-Ordä. Sch. Aibossynow unter 
Überschrift „Die Le'ktorcngrup-

ueurege uv- 
I Ravonparteif 
I Urälsk. M 
tungsvolle Kampagn« 
Sekretärs des Rayon 
Merke. Gebiet Dsham 
jew „Unterpfand des Erfolgs", des 
stellvertretenden Vorsitzenden des 
Pawlodarer Gcbictsvollzugskomi- 
tces B. Ramasanow „Für einen 
möglichst großen Futtervorrat" u. a.

Im Abschnitt ..Parteiloben" ist 
der.Artikel des Parteisekretärs des 
Irunsc-Sowchos. Rayon Schtschu- 
tsdiinsk, Gebiet Koktschctaw. 
T. Assvlbckow „Wettbewerb und 
Heumahd" veröffentlicht wie auch 
di.- Artikel des Zweiten Sekretär- 
des A'm--Ate<r Gebietsparte ikomi- 
tecs A. Kiiilkow „Eine politische 
K,.rnpj«.nc". Letzterer ist dem Um­
tau'ch der Parteidokumente in den 
Parteiorganisationen gewidmet.

Zn demselben Thema‘trat der

.Lcninskaja Iskra" — so ist der 
des Kandidaten der Ge- 
issenschaften S. Aitimovv 
Er ist dem 70. Jahrestag 

des II. Parteitags der SDAPR ge- 
idmet.
Die Zeitung lenkt' ihr Augen- 
erk auf den Kampf gegen Vcrlcl- 
ngen der öffentlichen Ordnung, 

Alkoholnüßbrauch. Darüber schreibt 
z. B. der Leiter der Alma-Ataer Ge­
bietsverwaltung für Inneres M. Jcs- 
biilatow in seinem Artikel „Unsere 
gemeinsame Pflicht".

Im Beitrag des Mitglieds des 
Journalistenverbands M. Issajew 
„Der Staatsanwalt verletzt die Ge­
setze selbst" werden die Handlun­
gen des Staatsanwalts des Rayons 
Syr-Darja. Gebiet Ksyl-Orda, 
M. Ashmucliameduvv kritisiert.

In der vergangenen Woche war 
eine Seite Literatur und Kunst 
gewidmet, cs erschien eine Auswahl 
von Leserbriefen. Mitteilungen aus 
dem Ausland, und aus der Republik, 
Sportmeldungen.

Wissenswertes

Ungewöhnlich 
das Gras. n-;" 
welcher __ -____ ___ ___ ____
es bis zur Hüfte, mir bis zur Brust. 
Mehrmals am Tage regnet cs, 
und wir sind cs schon gewöhnt, 
naß bis auf die Kuiochcn herum­
zulaufen.

Zum Glück werden die ' grauen 
Wolken recht oft von Sonnenstrah­
len durchbrochen, und die Land­
schaft bekommt dann ganz andere 
Farben. In ein silbernes Meer 
verwandelt sich die Steppe nut 
ihrem Federgrase, in welchem 
kleine Inseln von duftigen. farbi­
gen Blumen eingeschlossen sind

Lustig singen die Vögel, 
cs summen Bienen, und wir 
treuen uns des Lebens.

Hundert Meter vor uns streicht 
ein Jagdfasan mit lautem ..gok. 
gok. gok" und Flügclklappcrn

BEI GEWITTER
Es war Ruhetag. Im stadtnahen 

Wald bei Schlschutschin.sk und 
am See gab es viele Erholungs­
lustige — Erwachsene und Kin­
der. Plötzlich hatte sich der Him­
mel mit Gewitterwolken bezogen. 
Grellen Blitzen folgten betäuben­
de Donnerschläge. Windstöße lie­
ßen Zeitungsfetzen. Staub unt 
Sand durch d:c Luft wirbeln. D.e 
ersten schweren kaiten Regentrop­
fen. m.t Hagel vermischt, r.cfen 
am Strand eine wahre Pa­
nik r. Dazu trug auch der 
Umstand bei. daß es in der Nähe 
keine Gebäude oder Zelte gab. 
wo man vor dem Unwetter hätte 
Schutz finden können. Ungeach­
tet des an Stärke zunehmenden 
fegens, liefen einige vom See 
zur nächsten 1.5 Kilometer ent­
fernten Bushaltestelle. Andere wie-

cinzige 
Nach < 
wenn c:

„Paß auf. Henry", sagt Ismail, 
„den hat bestimmt’ jemand hochgc- 
macht, vielleicht sogar ein Hirsch." 

Vorsichtig gehen wir weiter, 
erreichen • ein kleines Wäldchen 
und bemerken etwas abseits von 
ihm ein Rudel Damwild, das ruhig 
äst. Unter Deckung der Bäume 
versuchen wir. näher an die Tiere 
zu kommen, aber der Wald hört 
bald auf und bis zu ihnen sind cs 
noch gute hundert Meter. Eine 
lialbc Stunde warten vv ir in der 
Hoffnung, daß das Damwild in un­
sere Richtung ziehen wird, aber 
dies geschieht nicht.

Ismail verliert : 
Geduld. „Ich werde 
mich an die Tiere zu 
sagt er. „und wenn 
werden, versuche ich, 
Weg abzuscltncidcn."

Ich zweifle am Erfolg dieses 
Unternehmens. aber Widerrede 
nicht. Während Ismail sich den 
Weg auf allen vieren durch das ho­
he Gras bahn* henhachtc ich auf-

ils erster die 
versuchen, 
pirschen". 

>ie flüchtig 
ihnen den

«
m da- Verhalten der Tiere; 
clieftt zu klappen, aber dann 
bebt Sines der Ttere den Köpf unrr 
kurz darauf alle underen. Es ist 

klar — «le haben Ismail vvaltrge- 
noinmen. Ich sehe, wie das Rudel 
die Richtung ändert und versuche 
zu erraten, wohin sie treiben wer- 
dän. Tief gebückt. im Lauf­
schritt überkreuze ich eine kleine 
Wiese und gebückt, verstecke ich 
mich hinter dornigen Sträuchern.

Scheinbar habe ich Glück, denn 
das Wild zieht mir entgegen. 
Ls hat sielt wieder beruhigt und 
setzt seine unterbrochene Mahlzeit 
fort Jetzt kann ich die Tiere 
in aller Ruhe betrachten und sic 
mit den Rothirschen vergleichen, 
welche gleichfalls auf dieser Insel 
anzutreffen sind.

Das Damwild ist etwas kleiner 
als das Rotwild. besitzt einen 
recht massiven Rumpf, verhältnis­
mäßig kurze Läufe und einen lan­
gen Wedel. In der Regel ist die 
Grundfarbe des Haares rötlich 
(im Sommer) mit auffälligen wei­
ßen Flecken. Es treten aber häu­
fig auch einfarbig schwarze, 
rahmgclbe oder weiße Tiere auf. 
Charakteristisch für den männli­
chen Damhirsch ist das Schaufel- 
geweilt - eine sehr geschätzte 
Jaglrophäe.

Das Damwild bevorzugt eine ebe­
ne Landschaft, in der Laubwälder 
mit Lichtungen und Wiesen ab- 
wechseln, verträgt aber unseren 
langen und rauhen Winter nicht. 
Seine kurzen Läufe bleiben im tie­
fen Schnee stecken. Die Tiere 
stammen aus Westeuropa und ha­
ben sich in einigen Gebieten der 
Ukraine. Belorußlands • und des 
Baltikums eingebürgert, wo 
Zeit einige hundert dieser sehr 
schönen 1 icrc leben.

Das Damwild frist wie auch das 
Rotwild Gras. Kräuter. Rinde. Bcc-

zur

Vor mir äsen sechs Damtiere 
unter ihnen drei weiße, die sehr 
an Ziegen erinnern, und ein jun­
ger Spießer. Sie schreiten direkt 
in meine Riehtuhg. Mein Herz Be­
ginnt zu hämmern, die Finger 
zittern, und ich halte den Atem 
an. Endlich scheint sich ein lan­
gersehnter Traum zu erfüllen — 
Damwild zu fotograiieren. Be­
hutsam hebe ich die Kamera und 
schaue in den Prismensucher. Es 
ist zum Heulen.- E. 
heraus. daß ich zu niedrig sitze, 
und das hohe Gras verdeckt fast 
völlig die Tiere. Nur ihre Köpfe 
sind zu sehen. Es gibt nur einen ' 
Austfcg — stehend zu fotografie­
ren. aber dann werde ich bestimmt 
bemerkt. Zum Nachdenken fehlt 
die Zeit, und cs bleibt nichts ande­
res übrig als zu riskieren. Ich
richte mich langsam auf und löse 
aus. Die Tiere haben das klappen 
des Spiegels gehört und heben ihre 
Köpfe. Teil verharre regungslos. 
Mich haben sic scheinbar nicht 
erkannt, aber sind beunruhigt 
durch den fremden Laut und be­
schleunigen ihre Schritte. Jetzt ha­
be ich nichts zu verlieren und ma­
che schnell hintereinander eine 
Reihe von Aufnahmen. Bei den Tie­
ren gibt es ein wirres Durchein­
ander. Die einen stutzen, während 
die anderen, von der Gefahr nichts 
bemerkend, ruhig weiter gehen. 
Dann aber setzt eine wilde Flucht 
ein. Ich bin zufrieden und habe 
meine Aufgabe erfüllt Was Ismail 
betrifft, so hat er mir einen gro­
ßen Dienst erwiesen und die Rolle 
eines Treibers gespielt, aber selbst 
keine einzige Aufnahme gemacht.

„Das nächstem?!". verspreche 
ich ihm. ..werden 
tauschen,"

Eine Stundi ■ gehen wir an
einem hohen Schilfrohrdickicht vor­
bei. und ich sehe deutlich das von 
behaarter Basthaut umgebene 
Geweih eines Hirsches.

„Bleib stehen!" — wende ich mich 
an meinen Freund, ’ ’*
ich jetzt rausjagen."

1 angsam nähere ich ___  ___
Schilfrohre,-aber der Hirsch denkt 
nicht daran, seinen Platz zu ver­
lassen. An Fotografieren ist nicht 
zu denken, obwohl die Entfernung 
kaum zehn Schritte beträgt— vom 
Tier sind nur die Stangen zu se­
hen. Was soll ich tun? Ich be­
ginne in die Hände zu klatschen. 
Nichts geschieht. Dann schreie 
ich: „Geh heraus, alter Junge!“ Der 
Hirsch rührt sich nicht, ich gehe 
weiter und stecke schon im Roh­
re. Zwei Schritte sind es bis zum 
Ti«. Ich schiebe die langen Hal 
mc zur Seite und . werde vom 
Tier fast umgerannt, weiches an 
mir vorbeischießt. Gleich hinter 
ihm folgt ein zweiter kräftiger

„den werde

mich dem

Zehnender ihnen nach,
hebe meine Kamera, aber körnme 
schon zu spät Diesmal macht 
Ismail fcrmatfüllcndc Aufnahmen.

Die Sonne sinkt tiefer, und 
der lächelt mir das 
und ich haben eine 
Fotografieren von 
gearbeitet, welche s„.. 
während der heißen Tageszeit in 
kleinen Wäldchen aufhaften. Jeden 
Hain und jedes Schilfrohrdwkicht

Glück 
Taktik 
llirscl 

sich gC'

der versteckten ihre Kinder unter 
Regenmänteln, Jacken, Kopftü­
chern. Viele standen verzweifelt 
da und wußten nicht, unter wel­
chem Baum sic Schutz suchen soll­
ten wo cs am wenigsten .. gefähr­
lich wäre... und wurden durch und 
durch naß..

Schon v< 
nahmen si

t Minute zum überlegen, 
den ersten Donnerschlägen, 

........ in der Nähe keine Wohn­
stätten gab. eilten sie zu der am 
nächsten stehenden Birke und fan­
den Schutz unter ihrer blätterrei- 

!. Von Generation zu 
übergaben sie die Er­

weiche Bäume am 
vom Blitz ' getroffen

dien Krone. 
Generation i 
fahrungen, 
seltensten 
werden.

Die Forstwissenschaftler über­
prüften anfangs dieses Jahrhun 
derts die alten Sagen und stellte.-, 
fesl. daß der Blitz am häufigsten 
die Eiche trifft, 1 ’’
seitener - "
und sehr, 
Das 
der ------------------ ------- -----------
sammensetzung des Holzes 
infolgedessen mit ihrer ------
schicdlichen elektrischen Leitfähig­
keit verbunden.

Trifft • ■ " '
Wald an, 
unter der

..... . dann die Fichte, 
die Buche und Kiefer 

seit-, sehr selten die Birke, 
ist, ihrer Meinung nach, mit 

verschiedenen chemischen Zit- 
und 

unter-

mich das Gewitter im 
, suche ich ohne Furcht 

Birke Schutz.

umgingen wir stets glcizcitig 
beiden Seiten und fotografic 
die Tiere dann, wenn sic in 
Steppe liefen.

Gerade sind wir
Wäldchen zu umgehen.__ .....
ein junger Spießer cntgcgenläuft. 
uni auf einer kleinen Wiese ste- 
hcnzublcibcn. zwischen blühenden 
Sträuchern und angenehm duften­
den Ölweiden Mir kommt es vor. 
als habe er diesen schönen Winkel 
speziell ausgesucht, um mir Modell 
zu stehen. Der junge Damhirsch 
ist nicht weniger erstaunt 
diese unerwartete Begegnung

' ' ' .................mich recht
einige Auf- 
und erst

dabei, 
als

von 
:rten 

die

ein 
mir

*

über 
als

• SPORT • SPORT ®

Hoher
Elan

|\ MOSKAU ging die LdSSR-
• Meisterschaft in Leicht­

athletik zu Ende, in der die 
Kasachstaner sich wieder her­
vortaten. Die Marathonl a u f- 
strecke war 42 Kilometer lang. 
Um die Goldmedaille kämpften der 
Teilnehmer der XX. Olympischen 
Spiele Juri Wclikorodnych aus 
Perm und Viktor Krause aus Al­
ma-Ata. Beide Sportler legten ei­
nen beneidenswerten Willen zum 
Sieg. Ausdauer, hohes physisches 
Können an den Tag. Während des 
ganzen Laufs wollte keiner dem 
anderen die Führerschaft abtreten. 
Die letzten 200 Meter liefen <lié 
beiden Seite an Seite und erreich­
ten gemeinsam das Finish. Die 
Stoppuhren zeigten 2 Stunden 17 
Minuten 14,6 Sekunden. Und doch 
stellten die Schiedsrichter fest, 
daß Meister des Sports Viktor 
Krause aus Kasachstan als erster 
ans Ziel gekommen war. Zum er­
stenmal erkämpfte er die Goldnie- 

eines UdSSR Melters und 
echt, an der Universiade 73 
lehmen.
eren Lesern ist der Name des 

Sportlers Otto Bartsch aus. Franse 
auch schon bekannt. Bei diesen

UNSER

Foto: P. Tschernyschow

les

A. KOWALEWSKI, 
Forstwirtschaftler 

BILD: Vor dem Gewit-

Der V. Konferenz der Schriftsteller
Asiens und Afrikas entgegen

Grace A. Ogot wurde 1930 in Buterc, Nyanza, Kenia, ge­
boren. Nach Ihrer Ausbildung als Krankenschwester lebte sie 
mehrere Jahre (1955—1958) in London. Gegenwärtig ist sic 
im Sozialdienst in Uganda tätig. Verfaßte zahlreiche Kurz­
geschichten.

Grace A. OGOT (Kenia)

Der Regen kam

wie er immer dünner Wurde, weil 
die Menschen nicht aufhörten, ihn 
zu quälen. „Unser Vieh liegt ster­
bend auf den Feldern", hatten sic 
ihm berichtet. „Bald werden es un­
sere Kinder sein, und dann wir 
selbst. Sag uns, was. wir tun sol­
len. um unser Leben zu retten, 
großer König!" Und Labong'o hat­
te Tag für Tag über die Vorfahren 
den Allmächtigen angcfleht, s.e 
von ihrer großen Not zu befreien.

Anstatt die. Familie zt(,sinmei]- 
rufen und ihr die.Nachrich 
zu übermittel 
se ne eigene

er den Eingang '• 
hatte, setzte er sich

Der .... ...... . .
vom 1 ils seine Tooh,
ter Ogatida ihn erblickte und ihm 
entgcgenlief. Außer Atem fragte 
sie den Vater: „Was bringst du für 
Nachrichten, großer König? Jeder 
im Dorf brennt darauf, zu erfahren, 
wann es »regnen wird." Labong'o 

die Hände, 
ort. Bestürzt- 
jng des V>

um den anderen die Ankunft des 
Fürsten zu melden.

Im Dori herrschte eine gespann­
te. düstere Stimmung. Alle beweg­
ten sich ziellos und machten sich 
im Hof zu schaffen, ohne wirklich 
za arbeiten. Eine junge Frau flü­
sterte einer anderen z.u: „Wenn sie 
heute wieder keinen Weg gefunden 
haben, den Regen herbeizurufen.

rd der Gebieter zusamnienbre-

_ ____ —...™... solort

In. ging L»bong'o in 
Hütte, ein Zeichen, 

daß er nicht gestört werden durfte. 
Nachdem er den Eingang ver­
schlossen hatte, setzte er sich in 
der dämmerigen Hütte hin, um 
nachzudenken.

Jetzt war es nicht mehr die Sor­
ge um sein von Hunger bedrohtes 
Volk, die Labong'o das Herz zer­
riß. Es ging um das Leben seiner 
einzigen Tochter. Als Oganda ihm 
vorhin entgegcngclaufen war, hatte 
er die glänzende Kette un ihrer 
Taille gesehen. Die Weissagung 
stimmte. „Es ist Oganda—Ogan- 

mcine einzige Tochter, die so 
sterben muß!" Labong'o brach 

ränen aus, bevor er den Satz

auch ich. betrachtet 
aufmerksam, erlaubt 
nahmen zu machen. ___ ___
dann ergreift er die Flucht.

Jeden Tag schreiten wir mehr 
als 12 Stunden durch die Steppe, 
bahnen uns den schweren Weg 

Rohrdickichte und Wälder. 
Lebensweise verschiedcn- 

zu studie­
naturgetreu 
Diese Auf­
anderen ei­

tlen 
Natur er-

ter Vögel und Tiere 
rcn. um sic gleichfalls 
im Bilde festzuhalten, 
nahmen sollen uns und 
ne Freude bereiten und in 
Menschen die Liebe zur 
wecken und dazu beihelfen, sie zu 
schützen. Dies ist das wichtigste 
für uns.

Henry LEWENSTEIN 
isowo-Siwasch Jad- und 

zgebict, Gebiet Cherson

Wettkämpfen holte sich der Athlet 
cbcnlalls einen Meistertitel und ei­
ne Guldmedaille im 50-km-Gehen. 
Bartsch legte diese Strecke in I 
Stunden 05 Minuten 53,8 Sekunde : 
zurück. Unser Landsmann und Sil- 
bermcdaiüenträger der XX. Olym­
pischen Spiele Viktor Soldatenko 
war auf dieser Strecke Dritter und 
erhielt eine Bronzcmedaille. Vera 
Th.itschenko aus Karaganda belegte 
Im leichtathletischen Fünfkanipi 
ebenfalls den 3. Platz.

In der Republik finden die Ge- 
«nmtkasach'sciien Sportspiele der 
Jugend bald ihren Abschluß. Die 
Frcistilringer haben bereits ausge­
kämpft. „Die Mannschait von Al­
ma-Ata hat Glück“, sagte der Ver-

diente Trainer der Republik Johann 
Knapp. „Der Schwergewichtler Juri 
Malinowski hatte nicht seinesgle: 
chen und besiegte seinen Rivalen 
in 100 Sekunden. Ihm folgten seine 
Mannscnaitskamerad.'n R. Nurma- 
now, A. Poljakow. Ch. Karpykow.

Die Leidenschaften aui den 
Fechtbahnen haben sich auch schon 
gelegt. „Erster Musketier" wurde 
Student der Kasachischen Polytech­
nischen Hochschule J. Karimow. In 
dieser Woche beginnen d.e.Wel 
kämpfe der Wasserspringer — Me 
ster der Sportgyirtiiastik. D 
Springer werden iure Kämpfe i 
Schwimmbecken de» ■ Zentraist 
dlons, die Gymnastcn — im Spo: 
palast austragen.

Das Recht, an der Universiade 73 
teilnehmen zu dürfen, errangen 
auch die Basketballspielerinnen aus 
der Kasachischen Staatsuniversität. 
Als Kandidaten der Landcsauswahl 
wurden ö .Mädchen aus Alma-Ata 
nominiert: NadeshJa Schawajewa, 
Valentina Salomejewa, Vera Gri­
schina. Galina ' LTywskaja und An- 
tonina Tarassenkowa.

W. WALDE

IZI
1

zii Ende gesprochen hatte. Ein 
Slammesfürst darf nicht weinen. 
Die Gesellschaft hatte ihn zum 
Tapfersten c?r Männer erklärt. 
Doch das kümmerte Labong'o nicht 
mehr. Er war jetzt nichts anderes 
als ein Vater, und er weinte bitter­
lich. Er liebte sein Volk, die L-jo, 
aber was waren ihm die Luo ohne 
Oganda? Sic hatte Labong'os Da­
sein einen neuen Inhalt gegeben, 
und er regierte besser denn je. 
Wie sollte das Leben im Dorf Wei­
tergaben ohne âata« wuaderschöÄe 
Tochter?

„Es gibt so viele Familien unj 
so viele Eltern, die Töchter haben. 
Warum wurde gerade sie erwählt? 
Sie ist mein ein und alles." Er re­
dete, als wären die Vorfahren bei 
ihm in der Hütte, als würde er 
sie vor sich sehen. Vielleicht waren 
sie wirklich du und erinnerten ihn 
an sein Gelöbnis, das er an dem 
Tag abgelegt hatte, als er die 
Herrschaft übernahm. „Ich will 
mein Leben hingeben, wenn es not­
wendig ist, und das Leben meiner 
Familie, um diesen Stamm vor 
der Hand des Feindes zu bewah­
ren!" hatte er mit lauter Stimme

Ältesten

„Leugne esl Leugne cs!" hörte er 
.seine Vorvater höhnend rufen.

Labong'o war, als ihm die Herr­
schaft übertragen wurde, noch ein 
junger Mann gewesen. Im Gegen­
satz zu seinem Vater halt? er vie­
le Jahre lang nur eine Frau ge­
habt. Doch die Menschen machten 
sich im stillen über ihn lustig, weil 

Frau ihm keine Toch- 
So heiratete er eine 
dritte und eine vierte 

brachten nur 
Weit Erst

Sic nannten sie 
das bedeutete „Bohnen", 

eine so weiche Haut hatte. 
Unter Labong'os zwanzig Kindern 
war Oganda das einzige Mädchen. 
Obwohl sic der Liebling des Stam- 
meslQrsten wer. unterdrückten d e 
Ncbenfraucn ihrer Mutter alle ei­
fersüchtigen Gefühle und überschüt­
teten die Kleine mit Liebkosungen. 
Schließlich, so sagten sic. ist 
Oganda ein Mädchen, deren Tage 
in der königlichen Familie gezählt 
sind. Sic wird bereits in zartem 
Alter heiraten und ihre beneidens­
werte Stellung einer anderen über­
lassen müssen.

(Fortsetzung folgt)

Waagerechtes. Vie’äugiger Riese einer griechschen Sege. 6. Ein Süß­
wasserfisch. 7. Aufruf. 8. Eine tropische Fllanze. 13. Etwas Erbeutetes. 
14. Wissenschaftler auf dem Geb et der Landwirtschaft. 15. Leubbaum. 18. 
Feldarbeit. 20. Vorstellung. 2t. Halbinsel der UdSSR. 28. Mitempfundene 
Trauer. 29. Ukrainisches laulenartiges Volksinstrumenf. 32. Kulturpflanze 
33. Gerät. 34. Dreschplatz. 37. Fluß in dor Schweiz. 38. Verordnung. 39. 
Ede'metall. 40. Weiblicher Vorname.

Senkrecht: 1. Eine Farbpllanzc. 2. Argeordne'es Plansoll. 3. Station. 4. 
Gebiet ohne wesentlichen Höhenunicrsch ed. 7 .Beschö nigung. 9. Größte 
Wüste der Erde. 10. Prclession. 1t. Gebie'szentrum. 12. Stärke. 16. Frauen­
gestalt als Sinnbild Bayerns. 17. Steuer. 23. Getränk aus Milch. 24. Bundes­
staat der USA. 26. Nett, sauber. 27. Vorfi rungsplalz im Zirkus. 30. Beifall. 
31. Ein Kunstharz. 35. Schutz. 36. Schauspiel.

Im Kreis nach dem Uhrzeiger: 19. Klein»'«» Te ichen eiros chemischen 
Grundstoffes. 22. Hänge'empe. 25. Griechischer Buchstabe.

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 124
Waagarechl: 2. Arsenal. 7. Adria. 

8. Busch. 11. Alce. 12. Ball. 13. Silo. 
14. Neun. 17. Uhse. 10. Gier. 21..Re­
ge. 22. Varga. 24. Annalen.

Senkrecht: 1. Bier. 3. Reis. 4. 
Amur. 5. Idiot. 6. Achat. 9. Gal­
lium. 10. Algebra. 15. Aster. 16. Bie­
ge. 19. Wien. 20. Cale. 23. Para.

Im Rands dos Krclsos nach dem 
Uhrzeiger: 1. Borowojo. 2. Eid. 3. 
Domino. 4. Oka. 5. Aal. 6. Lodz. 
7. Zoo. 8. Ohm. 9. Major. 10. Rubin. 
11. Nil. 12. Lachs. 13. Schere. 14. Er­
furt. 15. Trab.
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